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„Die neuen Kapazitäten des Staat­
lichen Bezirkswärmekraftwerks vor­
fristig!"—unter dieser Devise arbei­
ten heute die Kraftwerkbauer der 
jungen Stadt Jermak am Irtysch. 
Sie haben sich verpflichtet, den 
zweiten Kraftblock Ende September 
unter volle Industriebelastung zu 
stellen. Gegenwärtig montiert man 
eine Kesselanlage mit einer Lei­
stungsfähigkeit von 950 Tonnen 
Dampf pro Stunde, die Montage ei­
nes Turbogenerators mit einer Ka­
pazität von 300 000 Kilowatt geht ih­
rem Ende zu. Jeder Tag bringt den 
Montagearbeitern neue Arbeitssie­
ge. Die Arbeiten am ganzen Ener­
gieblock sind schon zu 80 Prozent 
erfüllt! Mit einem Wort’— die Mon­
tage der Ausrüstungen ist in die 
entscheidende Phase getreten.

In diesen angestrengten Tagen, 
kurz vor der Inbetriebnahme des 
Werks, liefert die Brigade August 
Ganert Muster an selbstloser Ar­
beit. Dieser Brigade wurde die 
Montage des Dampfüberhitzers an- 
verfraut. Auf den Rohrschlangen 
müssen Tausende und aber Tausende 
Nähte geschweißt werden und nicht 
irgendwie, sondern mit der höchsten 
Qualität. Das gewöhnliche Schwei­
ßen taugt hier nicht, denn dabei 
büßt das Metall seine Struktur ein 
und seine Haltbarkeit wird herabge­
setzt. Deshalb werden die Sfoßstel- 
len nach einer thermischen Bear­
beitung verschweißt. Die Thermi-

An Aggregaten 
flattern rote Fähnchen

Drei Kombines rollen im Gänse­
marsch über das Weizenfeld des 
Sowchos „Maikolski". Jede ist mit 
einer Mähmaschine „ShWN-6" ver­
sehen. Ein Aggregat verstummte. 
Der Gruppenälteste. Kommunist Ro­
man Pawlowitsch Barkow hielt sei­
ne Kombine an und eilte dem jun­
gen Mechanisator zu Hilfe. Es ver­
gingen paar Minuten, und die 
Gruppe setzte sich wieder in Be­
wegung.

Die Sowchosleitung hat den Kom­
munisten Barkow auf Empfehlung 
des Parteikomitces zum Gruppenäl­

sfen glühen die Stellen der künfti­
gen Nähte mit Hilfe von Elektro­
transformatoren und eines speziellen 
Indikators bei einer Temperatur von 
über 730 Grad im Verlaufe von drei 
Stunden aus. Das ist aber noch nicht 
alles: Das' Metall muß langsam ab- 
gokühlf werden.

Der Schweißer Benjamin Schnei­
der erfüllt diese Arbeit mit Erfolg. 
Er hat die höchste Qualifikation, 

' ihm werden die verantwortlichsten, 
kompliziertesten Objekte anvertraut.

An der Kesselanlage arbeiten die 
Brigaden Bektemur Arylbajew, Juri 
Techmenili, Fjodor Shurba und v e- 
le andere Kollektive mit großem 
Erfolg.. Die Montagearbeiter haben 

■ die Montage des ersten Riesenge­
häuses der Kesselanlage vollendet 
und arbeiten jetzt im Eiltempo am 
zweiten. Das Kollektiv, an dessen 
Spitze Wladimir Kowschik steht, hat 
alle Kesselhilfsausrüstungen vorfri­
stig montiert und sie im Leerlauf 
abprobiert. Die Brigade Pjotr Arla­
now arbeitet vorbildlich bei dar 
Umwindung des Kessels mit Rohr­
leitungen. Jeder Montagearbeiter 
hat große Arberfserfahrungen. Juri 
Romaker baut zum Beispiel nicht, 
das erste Jahr, Kraftwerke. Auch der 
Brigadier ist schon elf Jahre als 
Montagearbeiter tätig. Pjotr Arla­
now beteiligte sich an der Inbe­
triebnahme des Prshewalsker Wär­
mekraftwerks, des Gurjewer und 
des Akfjubinsker Wärmekraftwerks.

testen ernannt. Die Sowchospartei- 
lorganisation hat 49 Konjjnunisten 
unmittelbar aufs Feld und auL die 
Tenne geschickt. Die Kommuni­
sten schreiten in der Vorhut.

Der Sowchos bringt die Ernte, 
mit eigener Kraft ein. Darin hegt 
auch das Verdienst der Parteior­
ganisation. Im Winter besuchten 
fast 50 Traktoristen und Fahrer 
die Kombineführerkurse, jetzt sit­
zen sie am Steuer der Ernteaggre­
gate. Ihre Plätze auf dem Kraft­
wagen und Traktor nahmen andere 
Familienmitglieder ein, die im 

Die Kommunfsten der Baustelle ha­
ben ihm großes Vertrauen ge­
schenkt, indem sie ihn als Kandida­
ten in die Reihen der KPdSU auf­
genommen haben. Der junge Arbei­
ter steht im zweiten Studienjahr an 
der Abendabtoilung der Pawlodarer 
Industriehochschule. Nach der Ab­
solvierung der Hochschule wird 
Pjotr Arlanow als Ingenieur im 
Kraftwerk Weiterarbeiten.

Auch bei den Tutbinenarbeilern 
gehl die Sache flink von der Hand. 
Alexander Schlipperts Brigade hat 
eine Riesenturbine montiert, die 
3 000 Umdrehungen je Minute ma­
chen wird. Allein der Niodordruck- 
zylinder wiegt 300 Tonnen und der 
Stator des Generators nur etwas 
weniger — 270 Tonnen. Diese Ko­
losse wurden mit gepaarten riebo- 
kränen aul Fundamente gestellt, da­
bei war Juwelierpräzision erforder­
lich, und Alexander Schlipperts 
Brigade legte hohes Können an 
den Tag.

Die Turbinonhalle des Trusts 
„Sredasenorgomontash" hat 43 elek­
trische Pumpen abgeliofort, die jetzt 
geprüft werden Die elektrische Spei­
sepumpe und die Turbinenpumpe 
sind schon* fast endgültig zur In­
betriebnahme vorbereitet. Auch an 
den Ölleitungen, an der Bohrloitung 
des Kraftwerks und anderen Bauab­
schnitten ist die Arbeit dem Ab­
schluß nahe.

Die Montagearbeiter bereiten sich 
auf eine wichtige Voranlaufsopera­
tion vor — auf das Ausspülen der 
Kesselanlagen mit "Säure, auf Dcnf- 
erprüfung der Turbine und der ge­
samten Rohrleitung. Danach wird das 
Entschlammen der Kessel folgen, und 
endlich wird (in der Feuerung des 
Riesenkessels die Fackel aufflamnien, 
um nie mehr zu erlöschen. Die 
zweite 300 000-Kilowaft-Turbino des 
Jermaker Kraftwerks wird anlaufen. 
Sie wird für den Kommunismus ar­
beiten.

A. LAWRISTSCHEW, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Pawlodar

Winter produktionsverwandte Be­
rufe gemeistert hatten. Weitere 30 
Mann kamen vom Bauabschnitt, 
aus deq Viehzuchtfarmen und« aus 
dem Verwaltungsapparat, um die 
Erntetechnik zu steuern.

Auf Initiative der Kommuni­
sten wurde beschlossen, fast das 
ganze Getreide im Zweiphasenver- 
laliren einzubringen.

Die Kommunisten schenken ihre 
Hauptaufmerksamkeit dem Kampf 
gegen Getreideverluste. Alle 99 
Kombines-wurden hermetisiert, was 
den Getrcideverlusten vorbeugt.

Bei der Wëizenmahd arbeiten 
schon 15 Kombines. Die ersten Hun­
derte Hektar Getreide sind ge­
mäht. An allen Aggregaten flattern 
rote Fähnchen — ein Zeichen da­
für, daß der Mechanisator sein Soll 
überbietet

(KasTAG)

Note der Regierung der DDR 
an die Westmächte

BERLIN. (TASS). Die westdeutsche 
Regierung unternimmt weitreichen­
de Versuche, Westberlin in die Mi­
litarisierung und Aufrüstung West­
deutschlands einzubeziehen, heißt 
es in einer Noto der Regierung der 
DDR an die Regierung der USA, die 
von ADN verbreitet wurde.

Auf Betreiben der Regierung der 
BRD und auf Veranlassung des West­
berliner Senats wurden in den ver­
gangenen Jahren Hunderte Bür­
ger , die es ablchnen, in der west­
deutschen Armee Militärdienst zu 
leisten, aus Westberlin in die BRD 
verbracht, um sie den westdeutschen 
Strafverfolgungsbehörden auszulie­
fern. In jüngster Zeit gab es beson­
ders krasse Fälle derartiger gewalt­
samer Verschleppungen.

Wie in der Noto festgostellt wird, 
verletzt jedwede Einbeziehung West­
berlins in die westdeutsche Militär- 
gesefzgebung und Aufrüstung di­

Beschluß über 
aufgeschoben

MOSKAU. (TASS). D*e amerikani­
sche Presse teilt mit, daß der USA- 
Präsident die .Annahme eines Be­
schlusses über einen „weiteren Ab­
zug" Von USA-Truppen aus Süd­
vietnam aufgeschoben hat. Die.er 
Schritt ändert die Politik Washing­
tons nicht, sondern wirft auf sie nur 
helleres Licht.

Die stark angepriesene „Reduzie­
rung der zahlenmäßigen Stärke" der 
USA-Truppen in Vietnam war von 
Anfang an eine Maßnahme propa­
gandistischen Charakters. Diese Maß­
nahme hatte zum Ziel, das amerika­
nische Volk und die Weltöffentlich­
keit irrezuführen, sie sollte Illusionen 
darüber säen, als strebten die USA 
eine baldige Friedensregelung an, 
während Washington in Wirklichkeit 
die Aggression in Vietnam weiter 
eskalierte.

Unter den Faktoren, von denen 
die weitere Entscheidung über die 
zahlenmäßige Stärke der USA-Trup­
pen abhängen wird, nannte der 
Pressesekretär des Weißen Hauses 
Ziegler die Fähigkeit der Saigoner 
Truppen, „Kriegsoperationen in im­
mer größerer Zahl zu übernehmen."

Vergleicht man diese Erklärung 
mit den jüngsten Meldungen aus 
Saigon, so kommt sie der Verlaut­
barung gleich, daß die USA gar 
nicht daran denken, ihre Truppen 
aus Südviefnam abzuziehen. In Be­
richten amerikanischer Korrespon­
denten aus Saigon wurde eine 

rekt die Bestimmungen des Potsda­
mer Abkommens und der auf seiner 
Grundlage angenommenen Kontroll- 
ralsgesetze. Die Regierung der Deut­
schen Demokratischen Republik hat 
zur Kenntnis genommen, daß der 
Vertreter der Regierung der Ver­
einigten Staaten von Amerika in 
Westberlin in einer offiziellen Stel­
lungnahme zu der gewaltsamen Ver­
schleppung der Kriegsdienstgegner 
unter Hinweis auf den entmilitarisier­
ten Status von Westberlin bestätig­
te, daß die westdeutsche Milifärge- 
setzgebung nicht auf Westberlin an­
gewandt werden darf und in West­
berlin wohnhafte Personen vom Mi­
litärdienst in der westdeutschen Ar­
mee ausgenommen sind.

Diese Feststellungen tragen der 
Tatsache Rechnung, daß Westberlin 
kein Land der BRD ist, von ihr 
nicht regiert und erst recht nicht zu 
militärischen Zwecken mißbraucht

Truppenabzug
Äußerüng des Oberbefehlshabers 
der. USA-Truppen in Vietnam Ge­
neral Abrams angeführt, wonach die 
„Vietnamisierung" des Krieges, das 
heißt, die Ablösung der amerikani­
schen Truppen durch Einheiten des 
Saigoner Regimes, Sache einer le<- 
nen Zukunft sei. Zuerst müsse man 
die Saigoner Armee neu bewaffnen, 
ihren Kampfgeist heben und ihre 
Führung verbessern.

Die jüngste Auswechselung de- 
amerikanischen Marionetten in Sai­
gon zeugt ebenfalls von der Ab­
sicht Washingtons, die Aggressions­
politik in Vietnam fortzusetzen. Alle 
Versuche, einen Vertreter der Op­
position in die Regierung aufzu­
nehmen sind dadurch die „Basis des 
Saigoner Regimes zu erweitern" 
oder .mindestens den Anschein zu 
erwecken, daß dieses Regime je­
manden vertrete, sind jetzt beise te 
geworfen worden. Zum neuen „Pre­
mierminister" wurde der General 
Tran Thien Khien, ein eifriger An­
hänger eines „Krieges bis zum letz­
ten", ernannt, der sich auf die Hilfe 
der amerikanischen Botschaft in 
Saigon stützt.

Es ist schwer, der Bemerkung der 
Zeitung „New York Times" nicht zu­
zustimmen, daß der Beschluß des 
Weißen Hauses hinsichtlich der ame­
rikanischen Truppen und die Ernen­
nung eines neuen Premiers in Sai­
gon „schlechte Anzeichen für die 
Sache des Friedens" in Vietnam 
sind. 

werden darf, heißt es in der Note.
Trotzdem gibt es vielfältige Hin­

weise dafür, daß die Regierung der 
BRD weiterhin versucht, unter Miß­
achtung des entmilitarisierten Status 
Westberlins und unter Verletzung 
der Lufthoheit der Deutsche^ De­
mokratischen Republik Westberlin 
für militärische Ziele der BRD zu 
mißbrauchen.

Die Regierung der Deutschen De­
mokratischen Republik gibt der Er­
wartung Ausdruck, daß die Regie­
rung der Vereinigten Staaten von 
Amerika, die für sich noch Besat­
zungsfunktionen in Westberlin be­
ansprucht, jeglicher Einbeziehung 
Westberlins in die Militarisierung 
und Aufrüstung Westdeutschlands 
nachdrücklich entgegentriH.

Die Regierung der DDR hat 
gleichlautende Noten auch an die 
Regierungen Großbritanniens und 
Frankreichs gesandt.

Auszeichnungen 
für sowjetische 
Friedenskämpfer

MOSKAU. (TASS). Die Ehrenme­
daille „Dem Friedenskämpfer" wurde 
dem Schriftsteller Nikolai Tichonow 
überreicht, der dem sowjetischen 
Friedenskomitee seit seiner Grün­
dung vorsieht. Die Medaille ist im 
Zusammenhang mit dem 20. Janres- 
tag der sowjetischen Friedensbewe­
gung gestiftet worden.

In der Jubiläumssifzung des Prä­
sidiums des Friedenskomitees wurde 
festgesteIH, daß sich die Sowjet­
menschen aktiv für das Verbot der 
atomaren, chemischen und bakterio­
logischen Waffen und für die Festi­
gung der europäischen Sicherheit 
einsetzen und gegen die USA-Ag­
gression in Vietnam und die Provo­
kationen Israels im Mittleren Osten 
auffreten.

Unter den Trägern der Medailie 
„Dem Friedenskämpfer" befinden 
sich der Filmregisseur Georgi Alex­
androw, Akademiemitglied Iwan Kai- 
row, Mitglied des Präsidiums der 
Akademie der pädagogischen Wis­
senschaften Ljubow Kosmodemjan­
skaja und der Dichter Alexej Sur­
kow.

Schreiber ’ 
meldet

MOSKAU. Auf Einladung ces 
Verbandes der sowjeti­

schen Freundschaffsgesellschafien 
ist eine Gruppe von Verfreie-n 
der „Aktion demokratischer Fort­
schritt" in Moskau oingetrolfen. 

■ Mehrere Tage lang wird die De­
legation. an deren Spitze Profes­
sor Hans-Werner Bartsch, Mit­
glied des Präsidiums, steht, das 
Leben in Moskau studieren.

Die Gäste aus Westdeutsch­
land statteten dem Stellvertreter 

. des Vorsitzenden des Präsidiums 
des Verbandes der sowjetisenen 
Freundschaftsgesellschaften V k- 
tor Gorschkow einen Besuch ab.

U ELSINKI. Im Rahmen des
■ ■ Welttreffens der Juge.id 

und Studenten für Solidarität mit 
Vietnam wurde am 25. August 
eine Konferenz zum Thema „Die 
Rolle der Jugend und Studenten 
bei der Festigung der Bewegung 
internationaler Solidarität für oen 
endgültigen Sieg des Volks V.et- 
nams" eröffnet.

Der Generalsekretär des Welt­
bundes der demokratischen Ju­
gend Michel Jouet forderte in 
seiner Rede die Delegierten auf, 
ein konkretes Aktionsprogramm 
für die Festigung und weitere 
Erhöhung der Effektivität der So­
lidaritätskampagne mit dem he­
roischen Kampf des Volkes Viet­
nams, für den Abzug der Trup­
pen der USA und ihrer Satelli­
ten aus Vietnam zu entwerfen.

AMMAN. Israelische Knegs- 
flugzeuge unternahmen ei­

nen Angriff auf das jordanische 
Dorf Al-Souhne im Bezirk Wadi 
Zerka, der 30 Kilometer nord­
östlich von Amman liegt.

Der Angriff dauerte 15 Minu­
ten, erklärte ein Sprecher des 
jordanischen Militärkommandos, 
die jordanischen FLA-Einheiren 
eröffneten das Feuer auf die Ag­
gressoren.

D NOM PENH.' 2 âmerikanl-
1 sehe und Saigoner Hub­

schrauber verletzten in der Nacht 
vom 9. zum 10. August im Rau­
me der Provinz Kompongcnan 
den Luftraum Kambodschas und 
beschossen im Bezirk Mimot 4 
kambodschanische Dörfer mit 
MGs. Es wurden 27 kambodscha­
nische! Bauern verwundet, davon 
5 schwer.

Dem Vermögen der Einwohner 
dieser Dörfer wurde beträchili- 
cher Schaden zugefügt.

In der Reparaturwerkstatt des Kglchos „30 lef Kasachsfana", Rayon 
Uspenka, Gebiet Pawlodar, arbeiten erfahrene Dreher. Unser Bild zeigt, wie 
der Brigadier der Traktorenbrigade Johann Decker in die Dreherhalle mit 
einer Bestellung kam. Die Mechanisatoren können sich auf Ihre Dreher »er­
lassen. Geschwind fertigen sie beliebige Ersatzteile für Traktoren und Kom­
bines an.

UNSER BILD: (von links) Otto Fischer. Brigadier der Traktorenbrigadc 
Johann Decker, Wilhelm Simon und Woldemar Wormsbecher besprechen ei­
ne Bestellung

Foto: D. Neuwirt

Für die Neubauten 
auf dem Lande

Die Ziegelei der Kcgenskcr Zwi- 
schenkolchosbauorganisation, Ge­
biet Alma-Ata, lieferte Ihre erste 
Produktion. An die ländlichen Neu­
bauten sind schon Hunderttausen­
de Ziegel verladen worden. Die Ka­
pazität des neuen Betriebs beläuft 
sich auf 1,5 Millionen Ziegel im 
Jahr. Alle Arbeiten zur Gewinnung 
von Lehm, zu seiner Verladung in 
die Ziegelformaggregate und an­
dere Produktionsprozesse sind me­
chanisiert. Um die Qualität der 
Erzeugnisse zu erhöhen, begannen 
die Bauleute mit der Errichtung ei­

nes Ringofens mit 14 Kammern.
Die ersten Ziegel produzierte 

auch die Ziegelei der Zwischenkol- 
chosbauorganisation von Narypkol. 
Dieser moderne und hochmechani­
sierte Betrieb wird jährlich 3 Mil­
lionen Ziegel liefern.

Die Produktionsbasis des ländli­
chen. Bauwesens wird auch in den 
anderen Bauorganisationen des Ge­
biets Alma-Ata erweitert.

Der Bau von Zwischenkolchos- 
produktionsbasen entfaltet sich äuch 
in den anderen Gebieten der Repu­
blik. (KasTAG)

Aufgabe der vier 
Planjahre erfüllt

Zu den Landwirten Plus 40 Kohlenzüge'
KUSTANAI. (KasTAG), Tausondo 

Stadtoinwohner beteiligen sich an 
der Betreuung der Werktätigen der 
Felder während der Erntezeit. In 
den Sowchosen werden Sanitäfs- 
posfen gogründét. Die Städte Kusta- 
nai, Rudny, Dshetygara haben etwa 
100 Ärzte und mittleres medizini­
sches Personal In die Dörfer ge­
schickt. Dio Gebiefsapofhekonver- 
wglfung hat 4 000 Kleinapotheken 
für die Feldslandorfo komplettiert. 
Es wurden Wanderambulanzen, 
Apothekenpunkle gegründet. .

Etwa 60 Dionstleisfungsbrigadon 
sind schon zu den Werktätigen

UST-KAMENOGORSK. (KasTAG). 
Das Kollektiv der Kasachischen Ver­
waltung des Trusts „Sojusteplosfroi" 
hat seine Aufgabe der vier Planjahre 
vorfristig erfüllt. Es wurden 650 000 
Rubel Gewinn gebucht. Die Rationa­
lisatoren leisteten dazu einen ge­
wichtigen Beitrag. Ihre Verbosse- 
rungsvdrschläge haben ein drittel 
Million Rubel eingespart.

Die Verwaltung des Trusts „So- 
justeploslroi" ist eine der gröülun 
Bau- und Montageorganisafionen in 
der Ausführung von Feuorfostigkoils- 
arbeiton in Kasachstan. In der Re­
publik gibt es keinen Industrie­
zweig, an dessen Entwicklung sich 
diese Verwaltung nicht beteilig! 
hätte. Sie errichtete die Slabblng 
und die Heißwalzstraße auf der Ka­

der Felder in die Dörfer gefahren. 
Im Bestand jedes motorisierten 
Dienslleistungswagens Ist ein Zu­
schneider, Schuster, Friseur, Foto­
graf, Uhrenmacher. Sie werden die 
Feldbrigadon einmal wöchentlich 
besuchen.

Auch dio Agifafionsbrigaden des 
Kusfanaior Hauses dos Lehrers, des 
Klubs „Strolfol" sind in die Dörfer 
gefahren. Sie worden Konzerte in 
den Rayons Kustanai, Borowskoj, Le- 
ninski und anderen geben. Für die 
Belreuupg der Landwirte auf dem 
Felde wurden über 50. Konzortbriga- 
den der Laienkünstler gegründet. 

sachstaner Magnitka, das Werk für 
Doppelsuperphosphat in Dshamoul, 
das Werk für Phosphorsalze in 
Tschimkent, das Pawlodarer Alumi­
niumwerk, das Ferrolegierungswerk 
in Jermak, das Zementwerk in Usi- 
Kamonogorsk und viele Betriebe der 
Leicht- und Nahrungsmittelindustrie.

Um das würdige Begehen des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins wettei­
fernd, erzielen die Arbeiter der Ver­
waltung immer 'neue Arbeitssiego. 
Die Brigaden von I. Wolkolrub , 
T. Alkanow und N. Siwochin haben 
ihren Fünfjahrplan als erste rin der 
Verwaltung bewältigt. Für das Kon­
to des Jahres 1971 arbeiten die Ve­
teranen des Betriebs, die Brüder 
Wassili und Klimenti Mursin.

Tag und Nacht verstummt nicht 
der Maschinenlärm in der Kohlen­
grube Nr. 2 „Tschurubai-Nurinska- 
ja" im Trust „Abaiugol“. In unun­
terbrochenem Strom wird hier 
Kokskohle an den Tag gefördert. 
Am besten arbeiten die Abbaurevie­
re Nr. I. ’s, 3, 6 und 7, die von den 
Genossen Timofejew. Vogel, Göh. 
Tkatschenko und Glustschenko ge­
leitet werden. Von Jahresbeginn 
haben sie mehr als 40000 Tonnen 
Kohle über den Plan hinaus gelie­
fert.

Bestpflüger 
Kasachstans

Der Republikwettbewerb der 
Pflüger wurde im Sowchos „OK- 
tjabrski" in der Nähe der Haupt­
stadt Kasachstans durchgeführt. Zum 
Meister der Republik ist der Trak­
torist Nikolai Nogowizyn aus dem 
Kirow-Kolchos, Gebiet Taldy-Kur­
gan. geworden. Er ist 21 Jahre alt. 
Nikolai hat das Bodenstück mit dem 
Traktor „DT-75" am besten gepflügt 
und dabei ausgezeichnete Arbeits­
qualität gezeigt. Der Meister, der 
87 von 90 Punkten erwarb, wurde 
mit dem roten Band geschmückt, 
man überreichte ihm ein Diplom er­
ster Klasse und ein Wertgeschenk.

Die 20jährige Traktoristin, Kasa­
chin Raichan Mamefowa aus dem 
Sowchos „Jessensaiski", Gebiet 
Uralsk, bat einen überzeugenden 
Sieg davongetragen. Sie wurde zum 
zweiten Preisträger des Wettbe­
werbs, und ihr wurde als der jüng­
sten Teilnehmerin daran der Son­
derpreis des ZK des Komsomol Ka­
sachstans zugesprochen.

Der dritte Sieger Ist Leonid Kuori- 
janowitsch, Traktorist aus dem Kol­
chos „Sarja", Gebiet Semipalatinsk.

(KasTAG)

Mustergültige Arbeit leisten die 
Kommunisten: der Abteufer Wladi­
mir Danko. der Brigadier Peter 
l'uhrmann und der Kohlenkombine- 
führcr Anatoli Gusselnikow. Gute 
Arbeitserfolge haben auch Joseph 
Klester, Valentin Schütz, Alexander 
Axt, Johann Felk und andere auf­

zuweisen.

A. GLOTOWA, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Karaganda

D RAZZAVILLE. Befreiungs- 
kämpfer Angolas schossen 

ein portugiesisches ^Ailitärfi'jg- 
zeug vom Typ „T-66" ab. ho'ßt 
es in einer Erklärung, die von 
der Volksbewegung für die Ba- 
freiung Angolas (MPLA) verbrei­
tet wurde.

In.der Erklärung heißt es rer- 
ner, daß die MPLA-Einheiten ei­
nige erfolgreiche Kriegsopera­
tionen in einem Bezirk führten, 
der 60 Meilen vom Verwaltungs­
zentrum Angolas, Luanda, liegt. 
Bei diesen Operationen wurden 
einige Erdöllager vernichtet

DAMASKUS. Die 16. Interna­
tionale Messe von Damas­

kus ist am Montag eröffnet wor­
den. In den zahlreichen Pavillons 
am Ufer des Barada-rlusses sind 
Erzeugnisse von über 40 Ländern 
ausgestellt.

Bei der Eröffnung der Messe 
sprach der syrische Minister für 
Wirtschaft und Außenhandel Ab­
del Halim Haddam.

|Z OPENHAGEN. Mit einer 
machtvollen Kundgebung 

auf dem Rathausplatz der däni­
schen Hauptstadt endete am 
Sonntag die Kampfwoche für des 
Austritt Dänemarks aus der 
NATO. Trotz des Gußregans 
war der Rathausplatz mit , De­
monstranten gefüllt, die sich hier 
aus allen Bezirken Kopenhagens 
eingefunden hatten.

Am 24. August . 1949 wU'do 
Dänemark . NATO-Mitglied und 
büßte dadurch seine Freiheit ein, 
die es 1945 errang.

Die Kampfwoche für den Aus­
tritt Dänemarks aus der NATO 
zeigte die Entschlossenheit oer 
breiten Kreise der dänischen 
Werktätigen, für ein neutrales 
friedliebendes Dänemark zu 
kämpfen.

schreiben



50 Jahre sowjetische Filmkunst

Meine Liebe- 
die Filmkomödie

Heute, em Tag der Geburt der lowjetlichen Fllmkunrt, erinnert »Ich je- 
der unwillkürlich en leine Llebllngifilmo. Im Leben der älteren Generation 
ist vieles mit den besten Filmen von Sergej Eisenstein. Wsewolod Pudow­
kin. Alexander Dowshenko, Friedrich Ermler. Grigori Koslniew, Sergej Jut- 
kawlhch. Mark Donskl, Sergej Geraslmow verbunden, doch nur wenige 
V'lsje», daß der Weg dieser hervorragenden Regisseure zum Film mit der 
Fl’mkomödia begann. Über die sowjetische Filmkomödie. die heute eben­
falls Ihren SO. Geburtstag begeht, erikhlt auf Bitte des APN-Korresponden- 
ten Hikolal Nasarow der Volksschauspieler der UdSSR Igor ILJINSKI.

APN: Sie begannen Ihren Weg 
als Filmschauspielor in der Zeit, als 
die ersten sowjetischen Spielfilme 
erschienen. Ich möchte Sie fragen: 
wovon nahm die sowjetische Film­
komödie ihren Anfang?

I. Iljinski: Die Frage ist schwer zu 
beantworten, denn die Stilgriffe der 
Filmkomödie wurden noch in Ag'- 
fationsfilmen angewandt. Von 1918 
bis 1921 wurden etwa hundert 
„Agifkis” gedreht, wie man diese 
Filme im Volk zärtlich nannte. Ih­
rem Stil nach erinnerten sie an 
Zeitungsfeuillefons, man dachte für 
sie auffallende spaßige Benennun­
gen aus wie „Märchen über den 
Popen Pankraf", „Dio rote Runkel­
rübe", „Der eingeschüchferte Bur- 
shuj". Die „Agrtkis” wurden haupt­
sächlich in speziellen Zügen Men­
schen vorgeführt, die morgen an die 
Front gingen, um für die Sowjet­
macht zu kämpfen.

Ich weiß nicht, welchem Film 
man die Lorbeeren der führenden 
sowjetischen Filmkomödie zuspre­
chen soll. Vielleicht ist es „Die 
ungewöhnliche Abenteuer des Mi­
ster West im Land der Bolschewiki" 
von Lew Kuleschow oder „Die Zi­
garettenarbeiterin aus dem Mossel- 
prom", die Juri Shelabushski aU- 
führte? In dieser Zeit beginnt die 
„Fabrik des exzentrischen Schau­
spielers", wo Grigori Kosinzew und 
Sergej Gerasimow angestellt waren, 
die Komödiefilme „Oktjabrinas 
Abenteuer", „Mischka gegerf Jude­
nitsch" zu drehen. In der Komödie 
gibt es viele Genres, und jeder die­
ser Filme war auf seinem Gebiet 
führend.

Der erste große Erfolg war die 
sowjetische Komödie, der Film „Zu­
schneider aus Torshok". Weiter fol­
gen „Der Prozeß um drei Millio­
nen", „Don Diego und Pelageja" 
und „Das Fest des Heiligen Jor­
gen". Regisseur dieser Filme war 
Jakob Protasanow, und sie waren 
beim Zuschauer sehr beliebt.

Man darf nicht vergessen, daß 
wir damals im Ausland berühmte Ri­
valen hatten: Charlie Chaplin, Ha­
rold Lloyd, Baster Cyton, Max Lin­
der, Pal und Patachon. Die Filme, 
unter ihrer Mitwirkung liefen auch 
bei uns, und man konnte von 
diesen Meistern auch was ler­
nen, doch wir wollten sie 
nicht nachahmen. In den ersten so­
wjetischen Filmkomödien war man

Schrittmacher David Görz

Die Parteiversammlung in Sofi- 
jewka behandelte die Frage über 
die Aufnahme von David Görz In 
die Partei.

„Erzähl' uns bitte deinen Lebens­
lauf, David", sagte der Parteisekre­
tär.

Was kann ich erzählen, dachte

Eduard Syrmus, Geiger und Revolutionär
Am 15. September 1931 hat der 

Revolutionär Eduard Syrmus. ein 
damals sehr populärer estnischer 
Geiger, aus Brighton einen Brief 
an Maxim Gorki geschrieben, des­
sen Abschrift im Tallinner Museum 
der Bühnenkunst und Musik zu 
finden ist Es gibt darin folgend» 
Zellen:

„Können Sie sich noch an mich 
erinnern? 1908 war Ich Ihr Gast 
auf Capri, von wo aus Ich mich 
nach Paris begab Dort hatte ich 
eine Aussprache mit Lenin, bei der 
ich ihm sagte, daß Ich als Geiger 
auch etwas zur Befreiung des Pro­
letariats tun möchte. Genosse Le­
nin zeigte lebhaftes Interesse für 
diesen Gedanken und half mir eine 
Zeitlang bei meinen Studien in Pa­
ris Danach konnte ich meine Idee 
verwi'klichen."

Daß Eduard Syrmus sich In Pa­
ris mit Lenin traf, war längst be­
kannt. und wird auch In allen I e- 
bcnslaufschilderungen des Musi­
kers -rwähnt Doch eben nur das, 
was Svrmus selbst In dem Brief an 
Maxim Gorki mitteilt

Im Institut für Marxismus-Leni­
nismus beim ZK der KPdSU er­

bestrebt, die neue sowjetische Wirk­
lichkeit darzustellen, Menschencha­
raktere zu zeigen, in denen man 
unseren Zeitgenossen erkennen 
könnte.

Dennoch gab es in diesen Fil­
men zu viele Tricks, Exzentri.öät 
der Exzentri.ität wogen. Zum Bei­
spiel habe ich viel zu viel Spaß ge­
macht, ich strecke dem Zuschauer 
buchstäblich die Hand hin, damit 
er lache. Jetzt bin ich der Ansicht, 
daß man das hätte (einer machen 
können.

Das wirkliche Aufblühen der Ko­
mödie fällt in die dreißiger Jahre, 
als „der große Stumme" nicht nur 
zu sprechen begann, sondern sich 
auch noch mit Musik undToneffekl 
bereicherte.

Grigori Alexandrow war Eisen­
steins Lieblingsschüler und sein Assi­
stent beim Drehen des Films „Pan­
zerkreuzer „Poljomkin’ Er reiste mit 
ihm zusammen nach Amerika und 
Mexiko. Seine erste selbständige 
Arbeit war die Jazz-Komödie „Die 
lustigen Jungs". Schon das Filmvor­
spann mit den Porträts Charlie 
Chaplins, Harold Lloyds und Basier 
Cyton und dem Bildtext, der be­
sagte, daß diese Schauspieler im 
Film nicht mitwirken, stimmten den 
Zuschauer lustig. Die Hauptheldin 
der „Lustigen Jungs" ist .exzentrisch, 
doch reel, und die Anmut der Schau­
spielerin, ihr hübsches Äußeres mach­
ten die Gestalt bezaubernd. Ljubow 
Orlowa wurde zum ersten sowjeti­
schen Filmstar: Sie erwies sich als 
prächtige Vokal- und Tanzmeisterin, 
wobei sie noch ein überdurch­
schnittliches Schauspielertalent offen­
barte.

Die Jazz-Komödie die „Lustigen 
Jungs" war die erste sowjetische 
Komödie, die international aner­
kannt wurde: auf der Filmausstel­
lung in Venedig wurde ihr 1935 
der Preis für Regie und Musik zu­
gesprochen. Doch ich bin der An­
sicht, daß für die Filmautoren die 
Einschätzung des großen Komödio- 
graphen Charta Chaplin am teuer­
sten war, der über die „Lustigen 
Jungs" schrieb, daß Alexandrow 
für Amerika ein neues Rußland ent­
deckt habe.

Die zweite Filmkomödie Grigori 
Alexandrows „Der Zirkus" übertraf 
den Erfolg der „Lustigen Jungs". 
Endlich erschien das, was der stum­
men Komödie so sehr gemangelt

David, mein Leben unterscheidet 
sich nur wenig vom Leben Tausen­
der meiner Altersgenossen.

Die Biographie von David Görz 
war wirklich kurz.

„Es ist olles klar", sagten die An­
wesenden. „Er ist doch hier gebo­
ren und vor unseren Augen aufge­
wachsen. Wir kennen ihn ja wie uns 
selbst."

Alle Kommunisten stimmten für 
seine Aufnahme in die Partei.

David war kaum 12 Jahre alt, als 
der Große , Vaterländische Krieg 
ausbrach. Ans Lernen war nient 
mehr zu denken. Sein Wunsch aber 
war, mit Traktoristen oder in der 
Schmiede zu arbeiten. Aufmerk­
sam beobachtete er die Traktoristen 
bei der Arbeit, stellte ihnen Fragen, 
und sie halfen ihm, Fertigkeiten in 
der Arbeit anzueignen. Dann schick­
te man ihn auf einen Traktoristen­
lehrgang, den er erfolgreich been­
dete. Jahre vergingen. David wur­
de zu einem vortrefflichen Trak­
toristen und hafte nur hohe Arbeits­
leistungen. Görz wurde Mitglied 
der Partei und ein aktiver Teilneh­
mer am gesellschaftlichen Leoen. 
Er verspürte, daß seine Kenntnisse 
nicht ausreichten. Ganze Nächte 
hindurch saß er über Lehrbüchern, 
studierte Landmaschinen. In einer 

wähnt der wahrlich einzigartige 
Handschriftenkatalog auch ein Ma­
nuskript von Eduard Syrmus. Es 
besteht aus fünf maschinenge­
schriebenen Seiten ohne Datum. Da 
aber Syrmus. der 1940 gestörten 
war. dort seine Moskauer Adresse 
angibt, muß angesichts des Um­
stands. daß er 1936 nach Moskau 
übergcsicdelt war. das Manuskript 
aus den Jahren 1936—19-10 stam­
men.

Der Artikel beginnt mit den Wor­
ten:

„Von Kind auf hege ich zwei 
Leidenschaften; die lür die Geige 
und die für die proletarische Re­
volution. Gleichzeitig In mir inne­
wohnend. befehdeten sie einander, 
aber nur solange, bis Ich Lenin 
traf. Er hat diese beiden Leiden­
schaften in mir zu vereinigen ver­
mocht und ließ sic beide positiv 
wirken." r

Seit dem Tage, da der kleine 
Eduard von seinem Valer, der Bau­
er war. eine Geige geschenkt be­
kam, begann er die Musik zu lie­
ben.

Im Herbst 1902 kam Eduard Svr­
mus nach Petersburg, wo er d’e 

halle, — ein starkes Drehbuch. Das 
schrieben Ilja Hf, Jewgeni Petrow 
und Valentin Katajew. Während die 
„Lustigen Jungs" reich an Konzert- 
nummern waren, so waren die ein­
geschobenen Episoden im „Zirkus" 
durch die Entwicklung des Sujets 
berechtigt und notwendig. Die 
Hauptrolle darin spielte die schon 
populär gewordene Ljubow Orlowa.

Als wahrhaftig breit wie die 
Wolga erwies sich d’e Filmkomödie 
„Wolga-Wolga". Ein ergreifende; 
Thema: zu zeigen, wie talentvoll 
das Sowjetvolk ist und wie dieses Ta­
lent auf seinem Weg alle bürokrati­
schen Schranken hinwegreißt. Dor 
Erfolg des Films war hervorragend.

Zur selben Zeit wurde Iwan Py- 
rjew als großer Meister der Filmko­
mödie bekannt. Seine Filme „Die 
reiche Braut" und „Die Traktori­
sten" mit Marina Ladygina spiegel­
ten die sozialen und sittlichen 
Wandlungen im Loben des Dorfes 
wider.

APN: In letzter Zeit wirken in 
den Filmstudios viele Regisseure, 
die sich der Filmkomödie gewidmet 
haben. Welche ihrer Filme betrach­
ten Sie als die gelungensten^

I. Iljinski: Ich vorhalte mich mit 
großer Achtung zum Schaffen Eldar 
Rjasanows, dem Autor des weithin 
bekannten Films „Hüte dich vor ei­
nem Auto". Er nimmt ein von vorn­
herein unmögliches Sujet, und das 
ist eine sehr schwere Kunst. Leonid 
Gaidai ruft die Traditionen der ex­
zentrischen Komödie ins Leben zu­
rück: der feine Kurzfilm über den 
Hund Barbos, „Die Gefangene des 
Kaukasus", „Der Brilliantenarm" sind 
Volltreffer für die Auslösung von 
homerischen Lachsalven im Saal. Mei­
ner Ansicht nach, trifft Gaidai oft 
ins Schwarze, obwohl auch senen 
Opponenten scheint, daß d: e 
Tricks, die er Wiederaufleben läßt, 
nicht lebensecht sind.

APN: Unlängst haben Sie ihr
Können auch als Filmregisseur be­
wiesen. Was wollen Sie in Zu­
kunft aufführen?

I. Iljinski: Wahrscheinlich, eine Film­
komödie. Ja, sicher eine Filmkomö­
die. Doch ich möchte eine sehr 
menschliche, sehr traurige und sehr 
spaßige Komödie schaffen, und was 
die Hauptsache ist, der Zuschauer 
darf nicht zum Lachen gereizt wer­
den. Er soll lachen, ohne zu merxen, I 
daß man ihn lachen macht.

APN: Was würden Sie den Re­
gisseuren raten, die es mit der Ko­
mödie versuchen wollen?

I. Iljinski: Zu experimentieren.
APN: Und der sowjetischen Film­

komödie?
I. Iljinski: Dem Zuschauer Freude 

zu bringen.
(APN)

kurzen Zeit meisterte er den Beruf 
eines Kombinoführers.

Heule ist Görz einer der vortreff­
lichsten Mechanisatoren des Sow­
chos „Issyk". Im Winter arbeitet er 
in den Werkstätten, im Sommer steu­
ert er die Kombine.

„Jedes Jahr hat David als erster 
in der Wirtschaft seine Kombine in 
voller Bereitschaft, und wenn er aut: 
Feld geht, gibt es keinen Stillstand 
mehr. Seine Kombine geht wie eine 
Uhr." So äußerte sich über ihn der 
Leiter der dritten Sowchosabteilung 
Woldemar Ecke. „David ist ein gu­
ter Organisator und Kamerad. Er 
gibt sich immer Mühe, die Arbeit 
besser und billiger zu machen. Des­
halb wählten ihn die Kommunisten 
seiner Brigade zum Parteisekretär

Die Ernte in der dritten Abtei­
lung Ist In vollem Gange. Görz ist 
hier mit seiner Kombine SK-4 Schritt­
macher. Die rote Wanderfahne läßt 
er nicht aus der Hand. Sein Tages­
soll erfüllt er zu ISO—180 Prozent. 
Zu Ehren des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins und des SO. Jahrestages So- 
wjetkasachsfans will er die Ernte 
auf seinem Abschnitt rechtzeitig und 
ohne Verlust einbringen.

D. HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

Universität bezog. Dort nimmt ihn 
die revolutionäre Arbeit ganz ge­
fangen. Er wird eingespcrrl. doch, 
wieder auf freiem Fuß. nimmt er 
die revolutionäre Tätigkeit sofort 
wieder auf. 1905 (ritt Syrmus der 
SDAPR bei. Als Bolschewik redi­
giert er die „Edasl" („Vorwärts"), 
die erste estnische bolschewistische 
Zeitung.

„Ende 1905". schreibt Eduard 
Syrmus in seinem Artikel, „war mir 
das Glück beschlcden. 'Lenin keu- 
nenzulernen. cs war das erste Mal. 
daß ich ihn sah und hörle. Er hielt 
damals ein Referat über die Agrar­
frage...

Wie einfach sprach Lenin..."
Syrmus bringt den'revolutionären 

Matrosen Waffen nach Kronstadt, 
hält flammende Reden In Meetings. 
Die Revolution erleidet eine Nieder­
lage. und Eduard Syrmus muß in 
Finnland untertauchen. In dieser 
schlimmen Zelt wird ihm die Geige 
zu einem liehen Freund. Er spieH 
viel, doch Immer wieder wird er 
von Zweifeln geplagt: hat er auch 
wirklich Recht auf dieses Musizie­
ren. heute, da seine Parteigenossen 

Die Öffentlichkeit Moskaus be­
ging am 25. August den 70. Ge­
burtstag des bekannten Malers. 
Verdienten Kunstschaffenden der 
RSFSR. Staatspreisträgers P. W. 
Wassiljew.

Seine Werke kann man In vielen 
Museen des Landes sehen. Mehr­
mals wurden die Alben mit seinen 
W. I. Lenin gewidmeten Zeichnun­
gen herausgegeben. Die Gestalt 
W. I. Lenins Ist in seinen Werken 
mit einer außerordentlichen Voll­
kommenheit und Wahrlreitstrciie 
dargestcllt. Im Laufe vieler Jahre 
studierte der Maler W. I. Lenins 
Werke. Archiv-, Bild- und Filmdo­
kumente.

Zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins bereitet der .Maler eine Reihe 
neuer Werke vor.

UNSER BILD: Der Maler P. W. 
Wassiljew in seiner Werkstatt

Foto: E. Jewserlchin

(TASS)

Dem Studium der Arbeiterjugend 
allgemeine Aufmerksamkeit

In Karaganda fand eine Rcp'J- 
blikberatung über Fragen des 
Abend- und Fernunterrichts statt, 
an der etwa 500 Direktoren und 
Lehrer der Schulen, Leiter der 
Rayon- und Gebietsabteilungen für 
Volksbildung, Vertreter verschiede­
ner Behörden, der Parteiorganisa­
tionen. Gewerkschaften ' 
Komsomol teilnahmen.

Das Referat „Über den Zustand 
und die weitere Entwicklung des 
Abend- und Fernunterrichts in der 
Kasachischen'SSR" hielt der Mini­
ster für Bildungswesen der Repu­
blik K. Aimario'w. Dann nahmen die

und des

Im Auftrage 
der Wähler

DSHAMBUL. (KasTAG). Die Ta­
gung des Gebietssowjets der Werk- 
tätigendeputierten erörterte den Be­
richt des Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Vollzugskomitees S. Tok- 
tamyssow darüber, wie die Aufträ­
ge der Wähler erfüllt werden.

Im Rayon Merke wurde auf Grund 
der Wähleraufträge ein zweijähriger 
Plan im Bau von Kultur- und Dienst­
leistungsobjekten ausgearbeitet. Zu 
diesem Zweck wurden mehr als 
S 000 000 Rubel verausgabt. Es ent­
standen sechs neue Schulgebäude, 
sechzehn Kulturhäuser und Biblio­
theken, Kaufläden, Speisehallen, ein 
Krankenhaus, sechs Kindergärten und 
-krippen, neun Dienstleistungswerk- 
stätten. Viel wurde für die Wohlein- 
r chtung der Dörfer auf ehrenamtli­
chem Wege geleistet. Ein gutes 
Beispiel in der Erfüllung der Wäh­
leraufträge ist der Dorfsowjet Mi­
chailowka, Rayon Swerdlowski. Die 
Depuliertengruppe, die im Sowchos 
„Utschbulak" wirkt, hat es fertiggo- 
bracht, daß eine Speisehalle, ein 
Badehaus gebaut, die Schule erwei­
tert und die Straßen'asphaltiert wur­
den. Der Dorfsowjet Rownenski er­
örterte den Plan der Wähleraufträge 
auf einer Vollversammlung des Dör­

lm Karatau-Beckan wird im Auf­
trag der Wähler der Bau des Berg­
werks und der Stadt Shanatas for­
ciert. Zum Lenin-Jubiläum wird man 
in der neuen Stadt ein Filmtheater 
eröffnen. Ein großer Plan zur Wohl- 
oinrichtung der Dörfer wird im Ray­
an Sarjrss verwirklicht.

Die Deputierten kritisierten die 
Abteilungen des Vollzugskomitees, 
die Vollzugskomitees der Rayons 
Dshuwallnski, Lugowoje und Talass, 
dio den Kampf für Verwirklichung 
der Wähleraufträge schlecht orga- 

im Gefängnis schmachten, verbannt 
und gehenkt werden?

Eduard Syrmus beschließt, sich 
bei Lenin Rat zu holen. Doch es 
gelang ihm nicht, diesen in Finn­
land zu treffen.

Das Jahr 1909 erlebt Syrmus in 
Paris. Er hört, daß Lenin da «ei, 
und trifft sich mit ihm in einer 
Versammlung. Er stellt ihm direkt 
die Frage: '..Was soll ich tun. ich 
bin Bolschewik und liebe die Geige 
sehr?"

Syrmusi spricht mit Lenin über 
seine Idee, mit Hilfe der Geige lei 
der Befreiung des Proletariats mit­
zuwirken, vor Arbeitern zu spieirn 
und revolutionäre Worte an sic zu 
richten.

Etwas später suchte den estni­
schen Geiger ein Mann auf (cs war 
Viktor Taratuta, Sekretär des Aus- 
landsbüros des ZK der SDAPR), 
der ihm in Lenins Namen mitteiHe. 
daß ihm eine Zeitlang regelmäßig 
eine Geldsumme zur Verfügung ste­
hen werde, die Ihm das weitere Stu­
dium ermöglichen werde.

Im Jahre 1913 erschien Im „Pa- 
rishskl westnik“ („Pariser Nach­
richtenblatt") ein „Prolctariscner

Teilnehmer der Beratung die Korre­
ferate: „Die Rolle der Sowchose 
und Kolchose in der Gewährlei­
stung der allgemeinen Achtklassen­
schulpflicht auf dem Lande" des 
Stellvertretenden Ministers für 
Landwirtschaft Kasachstans J. J. 
Sarizki, „Die Rolle der Industrie­
betriebe in der Gewährleistung der 
allgemeinen A c h t klassenschul- 
pflicht und Entwicklung der Mit­
telschulbildung der werktätigen 
Jugend" des Leiters der Kader­
abteilung des Ministeriums für 
Buntmetallverhüttung der Kasachi­
schen SSR N. A. Korsun entgegen.

An der Arbeit der Beratung nah-

Agitationszüge unterwegs
AKTJUBINSK. (KasTAG). In 

einen! Feldstandort des Lenin-Kol­
chos ist ein Agitationszug ange­
kommen. Er besteht aus einem 
„rollenden Klub", aus zwei Wagen 
mit Industriewaren und einem Le­
bensmittelgeschäft. einer Betreu­
ungswerkstatt und einem Sanitäts­
wagen. Der Instrukteur des Rayon- 

■ " — '■--- M. Kamaschr.w 
Landwirte einenEarteikomitees 

ielt für die ----- ------
Vortrag „Lenin und Kasachstan". 
Laienkünstler traten mit einem Kon­
zert auf. Die Mechanisatoren zollten 
den Sängerinnen R. Nenadejenkv.

Mannigfaltige 
Interessen

Als Wladimir Sekis vor einem 
Jahr aus der Armee in sein Hei­
matdorf Jürgen im Rayon Enbek- 
schi-Kasachski zurückkehrte, 
machte man ihm den Vorschlag, 
Klubleiter zu werden. Er willigte 
gern ein. Seit jenem Tag hat man 
an der Klublür nie mehr das gro­
ße Schloß hängen- sehen.

Wolodja spielt Gitarre. Akkorde­
on und Klarinette. Er hat auch ei­
ne angenehme Stimme und singt 
unter eigener Begleitung. Der be­
gabte junge Mann ist bei den Dorf­
einwohner beliebt, und das half 
ihm. die Jugendlichen für die Lai­
enkunst zu begeistern. Die Laien­
künstler geben auch in den Nach­
bardörfern des Lenin-Kolchos Kon­
zerte. Im Klub werden oft Erho- 
lungsabendc mit Musik und Tanz 
veranstaltet.

Wladimir Sekis ist nicht nur Mu­
sikant. sondern auch ein leiden­
schaftlicher Maler. Man kann nicht 
behaupten, daß er ein Genie ist, 
doch der junge Kunstmaler (er ist 
erst 22 Jahre alt) nützt jede freie

Geiger” betitelter Artikel. D-T 
Autor, es war Anatoli Wassilje­
witsch Lunatscharski, schrieb dann: 

„Syrmus arbeitet unermüdlich 
und entwickelt dank dieser eisernen 
Beharrlichkeit nach und nach eine 
seltene Technik, weshalb er sich für 
fähig fühlt, seine Konzerttätigkeit 
wicderaufzunehnicn. diesmal mit ei­
nem reichen Repertoire, dem er als 
Virtuose glänzend gewachsen ist. 
Die ersten Konzerte In Luzern und 
Zürich haben Publikum und Presse 
in helle Begeisterung versetzt."

Der Agitator und Geiger Eduard 
Syrmus bereist Europa mit Konzer­
ten. die sich überall zu revolutionä­
ren Manifestationen gestalten. In 
England erreicht ihn die Kunde von 
der Oktoberrevolution, die er von 
ganzem Herzen begrüßt. Als bri­
tische Imperialisten ihre Truppen 
nach Sowjetrußland schickten, er­
hob Syrmus kühn seine Proteststini- 
me dagegen. Hier, was er darüber 
schrieb:

„Als ich Konzerte in England in 
den Jahren 1918 — 1919. in der 
Zeit der Intervention also, gab, 
spielte ich als letztes Programm- 
siück ein populäres englisches 
Volkslied, wonach Ich an das Pu­
blikum folgende Worte richtete: 
.Sie genießen hier Musik. Licht und 
Wärme, wissen Sie aber, wo sich 
Im Moment Ihre Gatten. Ihre Brü- 

men feil und sprachen: der Leiter 
der Abteilung für Wissenschaft und 
Lehranstalten im ZK der KP Ka­
sachstans M. S. Fasylow, der stell­
vertretende Chef der Hauptverwal­
tung für Schulen im Ministerium 
für Bildungswesen der UdSSR 
N. D. Malachow.

Die Teilnehmer der Beratung be­
suchten Schulen in Karaganda. Te­
mirtau und Abai, in denen sie sich 
mit den Arbeitserfahrungen der 
besten pädagogischen Kollektive 
und mit der Vorbereitung der 
Schulen zum 'neuen Schuljahr be­
kannt machten.

(KasTAG)

S. Kulschejitowa. den Sängern B. 
Shumagalijew und dem Bajanspic- 
ler A. Loskutscherjawy starken Bei­
fall. Auch der Uhrmacher, die Fri­
seure und Schuster fanden Arbeit. 
Die Mediziner führten eine pro­
phylaktische Untersuchung durch 
und erteilten Konsultationen.

Dieser Agitationszug wird einen 
1 000 Kilometer langen Weg zu­
rücklegen, um die Feldbaucrn zu 
betreuen.

Atinufe aus. um sich im Zeichnen 
zu üben. In seinem Album kann 
man den Standort der Hirten, den 
schönen See dieser Gegend mit 
den schneebedeckten Bergkuppen 
im Hintergrund sehen, sowie Por­
träts der Bestarbeiter des Dorfes. 
Er bereitet sich zum Studium, in 
der Alma-Ataer Kunstschule vor.

Wolodja ist Mitglied des Komso- 
molkomitces und hilft mit seiner 
'Kunst, die Rote Komsomolecke zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins aus­
zustatten. Themen gibt cs genug, 
doch das Lenin-Thema ist vor­
herrschend.

Wladimir ist unter seinen Kame­
raden auch als guter Sportler *be- 
kannt, deshalb wählte man ihn zum 
Sportmethodiker. iMannigfaltigkeit 
der Interessen zeichnen viele unserer 
Jugendlichen aus. und wer sich die­
sen Interessen voll und ganz wie 
Wladimir widmet, ist auch imstan­
de, andere dafür zu gewinnen.

A. WINDHOLZ
Gebiet Alma-Ata

clcr befinden? Sie scheiden aus dem 
Leben in den verschneiten Bergen 
von Murmansk und Archangelsk. 
Sie töten dort sowjetische Arbeiter 
und Bauern, die nie England etw.- s 
Schlimmes getan haben. Wenn ich 
aber dieses Lied spiele, das von 
Heimweh und Sehnsucht nach den 
Seinen erfüllt ist. so bringe ich 
hiermit das Fühlen und Denl.en 
Ihrer Väter. Ihrer Söhne zum Aus- 
<|ruck. die ihr Leben im fernen Ruß­
land lassen müssen.'..."

Syrmus wurde aus England aus­
gewiesen. Er kam nach Sowjetriiß- 
land. Seine Geige erklingt in Kron­
städter Forts und in Schützengrä­
ben. Danach reist er nach Westeuro­
pa. Und wieder richtet er bei seinen 
Konzerten flammende Worte an das 
Publikum. Man sperrt ihn ein. Er 
lernte englische, preußische, fin­
nische. estnische, sächsische Ge­
fängnisse kennen.

Die Nachrichj über Lenins Tod 
ereilte Eduard Syrmus auf einer 
kleinen holländischen Station. Er 
stand auf dem Bahnsteig und 
dachte an den Menschen, der ihm 
persönlich so viel bedeutet hat. 
Tränen würgten ihn.

Daniil RUDNEW, 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften

(APN)

Vom 
Chassan-See 
bis zu den 
Karpaten

Mit Heinrich Stumpf machte ich 
mich unterwegs bekannt. Wir fuh­
ren zusammen in einem Lastkraft­
wagen. Der Weg war sehr holprig, 
und es schüttelte uns unbarmherzig. 
Wir saßen nebeneinander und muß­
ten uns mit beiden Händen am Ka­
stenrand festhalten.

„Wie an der Front", sagte mein 
Reisegefährte plötzlich.

„Waren Sie an der Front?" frag- 
I te ich interessiert.
j „Jawohl. Ich kämpfte gegen die 

Japaner am Chassan-See und gegen
I die Faschisten im Westen.”

Als wir im Dorf Nikolajewka an- 
I kamen, wo mein Reisegefährte 
j wohnt, legte ich meine geplante 
1 Arbeit beiseite und ging zu ihm 
ins Haus.

Er wohnt in einer gemütlichen 
Wohnung. Seine Familie empfing 
mich sehr freundlich.

Heinrich Jakowlewitsch ist ein

Mann mit einem offenen sonnen­
gebräunten* Gesicht und einer hel­
len Stimme. Er erzählt interessant 
aus der Vergangenheit...

Sein Vater lebte in der Ukraine. 
Er arbeitete als Buchhalter in ei­
ner Zuckerfabrik. Von klein au' 
liebte Heinrich die Pferde. ’ Später 
absolvierte er die Trainerschule »in 
Kiew. Dann arbeitete er in einer 
Pierdezüchterei.

Bald ging Heinrich freiwillig in 
die Rote Armee und diente oei der 
Infanterie.

...Eine kleine Station im Fer­
nen Osten. Hier lernte Hein­
rich Stumpf in der Regimentsschule 
Kurz vor Absolvierung der Schule 
schlug man in der Nacht Alarm, 
und die Kursanten sprangen aus 
ihren Betten. Die Japaner hatten 
am Chassan-See treubrüchig die 
Grenze überschritten. Bis zum
Chassan-See waren es 200 Kilome­
ter durch die Taiga. Die Kursanten 
gingen Tag und Nacht. Gleich nach 
dem Marsch warfen sie sich ins 
Gefecht.

Heinrich denkt auch heute noch 
oft an jene schweren Tage zurück. 
Über der Taiga stand schwarzer 
beißender Rauch. Die Erde brannte 
unter den Füßen der Samurais. Es 
war ein heftiges Gefecht. Die Infan­
teristen kämpften tapfer. Heinrich, 
damals Zugskotnmandeur, nahm 
viele japanische Soldaten gefangen. 
Als tapferer Kämpfer und Komman 
deur wurde er mit dem Order. 
„Ehrenzeichen" ausgezeichnet.

Der Feind war zerschlagen. Bald 
wurden viele Soldaten demobilisiert. 
Heinrich aber blictf länger dienen.

1941. Das Regiment, in dem 
Stumpf diente, wurde nach Sara­
tow überführt, den Ausbruch des 
Krieges aber erlebte er an der 
Grenze, unweit von Brest. Er betei­
ligte sich an den schweren Ab­
wehrgefechten. kämpfte an der 
Wolga und kam bis zu den' Karpa­
ten als Offizier der Sowjetarmee. 
Hier wurde Heinrich Stumpf schwer 
verwundet und später demobilisiert

Aber auch heute, wenn die Schlä­
fen schon grau sind, ist er immer 
noch mutig. Er arbeitet im Sow­
chos „Samarski" im Rayon Atbss- 
sar als Wirtschaftsleiter einer Sow­
chosabteilung.

A. KULEW
Gebiet Zellnograd
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Wer-freundschaft
Viel Glück 
auf den Weg!

Noch vier Tage sind bis zum ersten Schul­
tag geblieben. Dieser Tag ist In unserem gan­
zen Land zu einem Festtag geworden. Die El­
tern freuen sich mit euch Kindern darüber, 
daß ihr wieder in die Schule geht, um euch 
Immer mehr Wissen anracignen, daß ihr die 
glücklichsten Kinder auf dem Erdball seid.

Dieses Schuljahr Ist ein besonderes. Wir 
stehen an der Schwelle des großen Jubiläums, 
des 100. Geburtstags W- I. I-cnins. In diesem 
Jahr wollen alle Pioniere und Komsomolzen 
so lernen, wie Wolodja Uljanow gelernt hat, 
um später an dem großen Werk weiterzu­
bauen, das unsere Großväter und Väter unter 
Lenins Leitung begonnen haben, und cs sieg­
reich fortzusetzen. An diesem Jubiläum werden

die Pioniere und Komsomolzen rapportieren: 
„Wir erfüllen in Ehren Lenins Vermächtnis— 
lernen, lernen und nochmals lernen!“

Wladimir Iljitsch wollte unser Volk als das 
gebildetste Volk der Welt sehen. Es Ist kenn­
zeichnend, daß eben Im Jahr 1970, Im Jahre 
des I^nin-Jublläums, In unserem I^inde der 
Übergang zur allgemeinen Mittelschulbildung 
verwirklicht wird.

Die Türen der Schulen stehen offen. Bald 
wird das erste Glockenzeichen ertönen und Ihr 
werdet, festlich gekleidet und mit Blumen­
sträußen In den Händen, eure Lehrer begrü­
ßen, die euch zu den Höhen des Wissens wei­
ter führen werden. Viel Glück euch auf den 
Weg!

Unser Lenin-Museum

Ein angenehmer 
Auftrag

Festtag einer 
großen Familie

Das Kinderheim im Dorf Iwanowka. Gebiet Uljanowsk, das 
den Namen Alexander Matrossows trägt, ist jetzt 50 Jahre alt. 
Zur Jubiläumsfeier .sind Vertreter vieler gesellschaftlicher Or­
ganisationen vieler Unionsrepubliken, ehemalige Zöglinge des 
Kinderheims eingetroffen.

Der Erste Sekretär des Uljanowsker Gebietsparteikomitees 
A. A. Skotschilow begrüßte herzlich die Pädagogen und Zög­
linge dieser Anstalt. Der Erste Sekretär des ZK des Komsomol 
J- M. Tjashelnikow sandte* an die Kinder die wärmsten Glück­
wünsche.

-In Iwanowka wurde Alexander Matrossow erzogen, der ei­
ne unsterbliche Heldentat in den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges vollbrachte. Das Kollektiv des Kinderheims 
bewahrt alles auf, was mit dem Namen des Helden verbunden 
ist. Hierher kommen Tausende Menschen. Die Kinder machen 
sie mit den zahlreichen Dokumenten, Fotos und anderen Ex­
ponaten der, Gedenkstätte Alexander Matrossows bekannt.

(TASS)
UNSER BILD: Alexandcr-Matrossow-Dcnkmal in Wellklje 

Luki. der Stadt des Gebiets, wo er in den Heldentod gegan­
gen ist

Foto: D. Neuwirt

Immer näher rückt der 100. 
Geburtstag Wladimir Iljitsch 
Lenins heran. Alle Komso­
molzen und Pioniere der 
Schule in Ossakarowka neh­
men an den Vorbereitungen 
zu diesem Ereignis aktiv teil.

Im vorigen Jahr fand eine 
.Schülerversammlung statt, 
wo man die Fragen der Vor­
bereitung zu diesem Fest er* 
örterte. Seit diesem Tag be­
gannen die Komsomolzen und 
Pioniere Bilder, Reproduktio­
nen. Postkarten, Briefmarken 
zu sammeln, die das Leben 
und Wirken des Begründers 
der Kommunistischen Partei 
und des ersten Sowjetlandes 
W. I. Lenins widerspiegeln.

Die Pioniergruppe der Klas­
se 8b fertigte ein Album 
„W. I. Lenin in der Film- 
Jhinst“ an, die Komsomolzen 
aus der 9- Klasse stellten ein 
.Album „Kinder- und »Tugend­
jahre Lenins“ zusammen.

Die Pioniere der 5. und 6. 
Massen knüpften einen Brief­
wechsel mit den Städten und 
Siedlungen an, die mit 
Iljitschs Leben verbunden 
sind. Bald erschien in der 
Schule der Briefträger und 
brachte eine Menge von Brie­
fen und Paketen. Das Lenin- 
Museum aus Schuschenskoje 
hat uns Bücher, Fotografien 
und Bilder zugeschickt. Aus 
dem Lenin-Museum in Ulja­
nowsk bekamen wir mehre­
re Fotokopien von Iljitschs 
Werken, Briefen und anderen 
Dokumenten. Außerdem er­
hielten wir wichtige Ratschlä­
ge zur Einrichtung eines Le­

nin-Museums in der Schule.
Wunderschötne Bilder beka­

men wir auch aus Moskau 
und Leningrad. Da wir jetzt 
über viele Materialien verfüg­
ten. beschlossen wir, ein Le­
nin-Museum ‘Zu gründen.

Drei Monate lang dauerte 
die A’orbercitung- Die Ober­
schüler fertigten Bücherregale 
und Stände an, die Pioniere 
machten eine Landkarte, an 
der die Orte, an denen W. I. 
Lenin gelebt hat, vermerkt 
sind. Außerdem wurde auch 
ein Stand zum Thema ..Die 
Städte und Dörfer, die Lenins 
Namen tragen“, geschaffen.

Hier gibt es auch eine Ab­
teilung. in der die Entwick­
lung der Wirtschaft, der Öko­
nomik und Kultur unseres 
Rayons beschrieben und dar­
gestellt wird. Da sieht man 
auch Bilder von den Bestar­
beitern des Rayons, die für 
ihre großen Leistungen im 
Betrieb mit dem Leninorden 
ausgezeichnet sind.

Im Lenin-Museum befindet 
sich eine Phonothek. die 
Schallplatten und Tonband­
aufnahmen mit Lenins Stim­
me, Liedern, Gedichten und 
Erzählungen über W. I. Lenin 
enthält.

Die Mitglieder des techni­
schen Zirkejs haben ein Mo­
dell des Panzerwagens gebaut, 
von dem aus W. I. Lenin sei­
ne historische Rede hielt. Die 
Schüler der 9. Klasse fertig­
ten ein Modell des Lenin- 
Mausoleums an. Die Pioniere 
der 7. Klasse bauen jetzt ein 

Modell des Atomeisbrechers 
„W. I. Lenin“. Die Schüler 
der 8. Klasse wollen das Mo­
dell des Lenin-Museums in 
Uljanowsk basteln und es 
auch in unserem Lenin-Muse­
um ausstellen.

Am 22- April dieses Jahres 
wurde das Lenin-Museum fei­
erlich in einem der schönsten 
Klassenzimmer eröffnet. Zu 
diesem Fest kamen die Best­
arbeiter der Betriebe und 
der Sowchose in die Schule. 
Der Deputierte des Obersten 
Sowjets Kasachstans, Erster 
Sekretär des Rayonparteiko­
mitees, Leninordenträger Ste- 
pan Arkadjewitsch Jermolcn- 
ko hielt eine kurze Rede und- 
schnitt das rote Band an der 
Tür des Lenin-Museums 
durch.

Unsere Pioniere und Kom­
somolzen wetteifern jetzt um 
das Recht, in diesem Zimmer 
zu lernen.

Unser Lenin-Museum wird 
oft von den Eltern der Schü­
ler, von den Arbeitern, Leh­
rern und Pionierleitern des 
Rayons besucht. Unlängst 
kam zu uns sogar eine Dele­
gation aus Kursk, die in un­
serem Gebiet xj'eilte. Im Le­
nin-Museum finden Unterhal­
tungen. Vorträge, feierliche 
Abende, theoretische Konfe­
renzen der Oberschüler, Pio­
nierversammlungen statt, die 
dem großen Lenin gewidwet 
sind.

Erich BÄDER

Gebiet Karaganda

Viele Schüler der Schule 
Nr. 134 von Tscheljabinsk 
sind für die Malkunst begei­
stert. Schon mehrmals wur­
den in der Schule unter der 
Leitung der Lehrerin Elisa­
beth Blank Ausstellungen von 
Schülerzeichnungen veranstal­
tet. Einen besonderen Auf­
schwung erlebte die Malkunst 
in der Schule,, nachdem die 
Lehrerin und die Schüler in 
der „Pionerskaja prawda“ 
von einem Preisausschreiben 
gelesen hatten, das vom Ma- 
karenko-Internat in der Stadt 
Schwedt, DDR. veranstaltet 
wurde. Die Kinder waren 
plötzlich Feuer und Flamme 
für Malen und Zeichnen, und 
bald wurden die ersten Lei­
stungen mit Eilpost nach dem 
fernen, aber freundschaftli­
chen Schwedt geschickt. Sehr 
bald trafen in Tscheljabinsk 
Zeichnungen von den DDR- 
Pionieren ein, die in einer 
Ausstellung exponiert wur­
den.

In Schwedt waren zum 
Preisausschreiben 5 000 Kunst­
arbeiten aus fünf Ländern 
eingetroffen, aber die strenge 
Jury hatte nur 600 für die 
Ausstellung ausgewählt.

IN EINEM HAFEN 
VON MEXIKO

Das sowjetische Gasturbi­
nenschiff „Parishskaja kom- 
muna“ kam in den mexikani­
schen Hafen Veracruz. Viele 
Mexikaner weilten bei unse­
ren Seeleuten zu Gast. Unter 
ihnen war auch der ^jähri­
ge Carlos Moguel Gusto. Er 
arbeitet im Hafen, verkauft 
Erfrischungsgetränke. und 
wenn ein sowjetisches Schiff 
ankommt, eilt Carlos zu den 
(Seeleuten zu Gast.

Im tropischen Veracruz ist 
es im Sommer sehr heiß. Je­
der möchte seinen Durst stil­
len. In einem unendlichen 
Strom kommen die Kunden 
in die kleine Bude, wo Carlos 
arbeitet. Und der Wirt treibt 
den Jungen immer an: 
„Schneller!“ Die ganze schwe­
re Arbeit liegt auf den schwa­
chen Schultern des Kindts. 
Der Wirt zahlt Carlos dafür 
nur 6 Peso am Tag. Für solch 
einen Lohn kann man nur 
einen Teller Bohnensuppe 
kaufen.

Gerade als die „Parishskaja 
kommuna" im Hafen stand, 
stieß Carlos ein Unglück zu. 
Er hatte sich die Hände ver­
wundet. Das Blut spritzte im 
Bogen. Als man den Jungen 
aufs Schiff brachte, bereitete 
der Arzt ' Viktor Wygowski 
alles schnell zur Operation 
vor. Aber. Carlos protestierte: 
„Nein: Ich will nicht!"

Man nannte ihn einen Ha­
senfuß, eineri Feigling. c-

Im April trafea-in Tsche­
ljabinsk aus Schwedt ein 
Postpaket und ein Brief ein. 
Die Schüler lasen den Briet 
und erfuhren, daß ihre Schule 
den zweiten Preis erworben 
hatte, und zwar eine Silberme­
daille. eine Ehrenurkunde so­
wie Bücher und einen Foto­
apparat als Geschenk. Darauf 
schickten die Pioniere der 
Tscheljabinsker Schule Nr. 
134 weitere 200’Zeichnungen 
an ihre jungen deutschen 
Freunde, darunter Zeichnun­
gen ..Meine Heimat". „Für 
den Frieden'." „Zwanzig'Jah- 
re DDR” u. a.

Später nahmen die Schüler 
am zweiten internationalen 
Preisausschreiben der Kinder­
zeichnungen in Moskau teil. 
Der Erfolg blieb auch ■ dort 
nicht aus. Mehr noch, in 
Moskau wurde man auf die 
jungen Kräfte aufmerksam- 
Die Moskauer Lenin-Kondlto- 
rei bestellte bei den jungen 
Kunstmalern Konfektum­
schläge und schlug ihnen'vor. 
den Süßigkeiten eigene Be­
nennungen zu geben.

Ein angenehmer Auftrag* 
K. ECK

Tscheljabinsk

„Ich bin kein Feigling!“ er­
widerte er beleidigt. „Ich ha­
be kein Geld für die Heilung. 
Ich wohne im Armenvier­
tel und wende mich nie an 
Ärzte. Das ist sehr teuer.”

Wir verstanden, daß Carlos 
nichts von unserem Land 
weiß. Er konnte sich nicht 
vors|ellen. daß die medizini­
sche Hilfe bei uns in der 
UdSSR unentgeltlich ist.

Als Carlos das erfuhr, be­
ruhigte er sich. Viktor Iwano­
witsch machte die Operation 
schnell, und die Hände waren 
gerettet. Carlos dankte dem 
Arzt und allen Seeleuten mit 
Tränen in den Augen.

Dann erfuhren die Seeleute 
die Einzelnheiten des Un­
glückfalls. Es erwies sich, daß 
der Wirt den schwachen Jun­
gen von früh bis spät zur Ar­
beit antrieb. An jenem Tag 
war Carlos so müde, daß ihm 
ein großes Glasgefäß aus den 
Händen fiel. An dessen schar­
fen Scherben verletzte errsei- . 
ne Hände.

Jetzt ist Carlos wieder, ge- . 
sund. aber sein Leben ist 
nicht leichter geworden. An­
statt die Schule zu besuchen 
und sich im Sommer zu erho­
len. arbeitet er wieder vom 
frühen Morgen bis zum spä­
ten Abend bei seinem grausa­
men Wirt für einen Teller 
Bohnensuppe.

W. SCHUIN
(TASS);

Das ungehorsame Gänschen
Es war einmal eine Gänse­

mama. Die hatte zwölf kleine 
Gänschen. Am Morgen führte 
sie sie auf die grüne Wiese 
hinaus, wo sie den ganzen 
Tag Gras rupften und sich in 
der Sonne tummelten. Wenn 
die Kleinen etwas auseinan­
derliefen. rief die Mutter ih­
nen zu. und sie versammelten 
sich alle schnell wieder um 
sie.

Aber eins von ihnen war 
ein recht waghalsiges und un­
gehorsames Kind. Es hörte 
nicht auf seine Mutter und 
lief oftmals von den anderen 
weit fort. Die Mutter zählte 
oft ihre Kinder, und wenn cs 
nur elf waren, wußte sie 
gleich, daß es wieder das 
kleinste Kind, die verwegene 
Karoline war. Die Alte streck­
te dann ihren Hals, sah sich 
suchend nach allen Seiten, 
um und rief: „Karoline! Ka­
roline!“ Unwillig kam die 
Kleine dann zurück, weil sie 
noch gerne weiter fortgegan­
gen wäre, um mehr von der 
Welt zu sehen.

Aber einmal wurde das 
kleine Gänschen für seinen 
Ungehorsam bestraft.

Auf der Wieée gab es tiefe 
Lehmlöcher, die die Menschen 

ausgehoben hatten, als sie 
ihre Häuser im Neulandsow­
chos bauten. Diese Löcher 
waren voll Wasser. Die Gän­
semutter suchte immer solch 
ein Lehmloch aus, dessen 
Ufer für die Gänschen nicht 
zu steil und nicht zu hoch 
waren, damit sie hinabsteigen, 
im Wasser baden und auch 
wieder herauskommen könn­
ten.

Einmal, als alle ruhig gras­
ten. ging Karolinchen ganz 
sachte immer weiter und wei­
ter. Plötzlich stand es an ei­
nem Lehmloch. Das Wasser 
lockte zum Baden. Plumps! 
hüpfte es hinein und schon 
schwamm und tauchte cs 
nach Herzenslust.

Als cs sich sattgebadet hat­
te, wollte es aus dem Loch 
heraus, aber ,das Ufer war 
überall hoch und steil. Es fing 
an laut zu rufen, aber weil cs 
noch klein war und eine 
schwache Stimme hatte, hörte 
die Mutter es nicht.

Es wär schon fast verfro­
ren, als ein kleines Mädchen 
über die Wiese lief und an 
dem Lehmloch vorbeikam. Es 
sah . das arme Gänschen, 
konnte ihm aber nicht hel­

fen. Da lief es nach Hause 
und erzählte alles ihrem 
Großpapa und bat ihn. er 
sollte dem Gänschen doch 
heraushelfen.

Das Mädchen hatte einen 
guten Großpapa. Er war auch 
zu allen Tieren gut. Schnell 
nahm er einen Eimer, band 
einen Strick daran und ging 
zum Tor hinaus auf die Wie­
se. Vor ihm sprang Fips, der 
kleine Hund mit spitzen Oh­
ren und einem Stupsschwänz­
chen. Das Mädchen zeigte ih­
nen den Weg.

An dem Lchmloch blieb 
Großpapa stehen. Das Gäns­
chen piepste schon nicht 
mehr, so müde und verfroren 
war es. Großpapa ließ den Ei- 
mci( am Strick ins Wasser 
hinunter, aber da erschrak 
das Gänschen und sprang zur 
Seite. Da sah Großpapa Fips 
an und nickte ihm mit dem 
Kopf. Der kluge Hund schien 
nur darauf gewartet zu haben. 
Im Nu war er im Wasser, 
und da kam er auch schon 
mit dem Gänschen im Maul 
auf die Wiese hcraufgeklct- 
tert.

Zu Hause wickelten sic das 
nasse kalte Gänschen in ein 

warmes Deckchen und legten 
es in eine Pappschachtel. „Wä­
re ich doch lieber bei meiner 
Mutter geblieben“, dachte es, 
„ob ich sie wohl einmal Wie­
dersehen werde?...“

Sie sah sie nie wieder. Die 
Leute, denen die Gans mit 
den Gänschen gehörte, hatten 
sie wahrscheinlich nicht mehr 
auf die Wiese gelassen, weil 
das Kleinste verlorengcgangen 
war. So lebte Karolinchen 
jetzt ganz allein in seinem 
neuen Heim, und cs bangte 
sich sehr nach seiner Mutter 
und seinen Geschwistern, ob­
wohl Großpapa ihm gehackte 
Eier und Quark zu essen gab 
und im Hof eine Grube mit 
Wasser zum Baden war. Es 
erholte sich bald und wuchs 
zusehends.

Abj*r die Lust, selbständig 
in die Welt hinauszugehen, 
war ihm doch nicht ganz ver­
gangen. und je größer Karo- 
linc wurde, desto stärker wur­
de sic.

Eines Tages entdeckte sie 
eine Lücke im Zaun, schlüpf­
te hinaus und lief auf die 
Wiese. Sic fürchtete sich zwar 
etwas, aber sic wollte nur bis 
ai) den Brunnen laufen, wo 
sie früher mit ihren Geschwi­
stern oft in den Pfützen ge­
planscht hatte.

Da sah es von weitem et­
was in der Sonne glänzen. Es 

säh' wie eine schwarze Lache 
aus. Was konnte das sein? 
Es ging um die glänzende 
Stelle herum und dachte, es 
könne Wasser oder Schlamm 
sein, stieg hinein und begann 
mit den Füßchen darauf hcr- 
umzuwatscheln. Doch cs ging 
immer schwerer, die Füßchen 
klebten an. das Gänschen fiel 
um. Jetzt klebte cs auch mit 
dem Bauch und mit den Flü­
geln fest. Es strampelte, 
schlug um sich herum und 
wühlte sich immer mehr in 
den schwarzen Brei hinein. Es 
war Pech, das jemand hier 
ausgegossen hatte. Wer weiß, 
wie cs dem Gänschen ergan­
gen wäre, wenn sich das klei­
ne Mädchen nicht wieder ein­
gestellt hätte.

Sic trug es nach Hause und 
Großpapa wusch und putzte 
den kleinen Reißaus so lange, 
bis er fast kein einziges Fe- 
dcrchon mehr hatte, so fest 
saß dos'Pech! i4.

Im nächsten Frühjahr war 
Karoline zu einer großen 
stattlichen Gans herange­
wachsen und führte an einem 
sonnigen Maimorgen 12 klei­
ne Gänschen auf die Wiese. 
Unterwegs erzählte sic ihnen, 
was einem ungehorsamen 
Kind alles passieren kann. 
Sic wußte das aus eigener Er­
fahrung.

Lahe HÖRMANN
Sommer, ade! Foto: Th. Esan
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Die zweite MÜlion
Die Geflügelzüchter des Sowchos „Schakal", Rayon Pawlodar, haben 

sich verpflichtet, in diesem Jahr dem Staat I 000 000 Eier zu verkaufen. 
Ihre Verpflichtungen haben \ sie vorfristig erfüllt. Gegenwärtig liefert man 
an die Beschaffungsstellen schon die »weite Million Eier.

Die Zahl der Legehennen - 10 000 - hat sich Im Vergleich »um 
vorigen Jahr nicht vergrößert.'Aber eine vollwertige Futterration und gu­
te Pflege des Federviehs ermöglichten es. weit bessere Leistungen zu er­
zielen. Die GeflügclwSrterinnen A. Bodazina. K. Sysdykowa. K. Kaliakpa- 
rowa und B. Shaparowa erfüllen ihre Arbeit gewissenhaft. „Mehr Eier 
für den Staat!" ist ihre Devise.

Gebiet Pawlodar

Als Deputierter des Stadtsowjets, Aktivist der kommunistischen Arbeit, 
aktiver Rationalisator — so ist der Schlosser Theodor Sattler seinen Kolle­
gen im Scmipalatinsker Fleischkombinat bekannt. Alle diese Titel rechtfer­
tigt er durch sein Können, Arbeitsliebe, herzliches Entgegenkommen.

Foto: W. Gladyschew

Alle und alles 
in der Arbeit

Trotz der ungünstigen Witterung 
erwartet der Kirow-Kolchos eine 
reiche Ernte. Die allgemeine Saal­
fläche beträgt hier mehr als 6000 
Hektar, und nun ist die Ernteein­
bringung in vollem Gange.

28 Kombines sind eingesetzt. 8 
von ihnen legen die Halmfrüchte 
in Schwaden. Wie auf einem Fließ­
band geht das Getreide vom Felde 
auf die Tenne.

Der Weizen wird zweimal ge­
reinigt. „Das ist für uns sehr vor­
teilhaft, denn wir bekommen vom 
Staat für jeden Zentner das D >p- 
pelte bezahlt", sagt der Chefinge­
nieur des Kolchos Friedrich Rupp.

Das Mähen erfolgt im Gruppen­
verfahren. Vier Kombineführer fah­
ren mit der roten Fahne: Pjotr Ni­
kitin. Alexander Issajenko. Nikolai 
Nikulin und Paul Herdt. Ihre Nor­
men erfüllen sie zu 120—130 Pro­
zent Friedrich Rupp sagte, daß bei 
ihnen auch Genossen aus dcnrUst- 
Kamenogorsker Titan- und Ma­
gnesiumkombinat als Kombineführer 
arbeiten. Der Heklarertrag auf den 
Weizenfeldern beläuft sich auf el va 
19 Zentner, Die Werktätigen des

Ortungsgerät 
für Metall

Ein Impuls-Rönfgengeräf sowje­
tischer Konstruktion entdeckt ver­
borgene Mängel an Metallrohren 
und Schweißnähten. Es kann Me­
tallschichten bis 30 Millimeter Dik- 
ke durchleuchten. Man kann damit 
auch die Güte der Schweißnähte 
an Rohren mit einem Durchmesser 
bis 2 Meter überprüfen. Bis jetzt 
wurde das mit magnetischen De- 
fektoskopen getan, die sich nicht 
durch Genauigkeit auszeichnen.

Das neue Gerät ermöglicht es, 
Maschinen zu untersuchen, deren 
Details hinter einer undurchsichti­
gen Hülle verborgen sind.

(TASS)

Elektromobil auf Moskaus Straßen
Ein zehnsitziger Omnibus mit 

Elektromotor wird zur Zeit im 
Moskauer Straßenverkehr erprobt.

Äußerlich gar nicht auffallend, 
rollt er im Straßenverkehr mit dir 
gleichen Geschwindigkeit wie die 
übrigen Wagen, scheidet aber znin 
Unterschied von diesen nur ein 
Fünfzehntel ihrer Abgasemengc aus.

Das Elektromobil wird scherzhaft 
„Zentaur" genannt, da die Autoren 
des Entwurfs auf einen mächtigen 
Verbrennungsmotor verzichtet Inj- 
ben, aber außer Akkumulatoren im 

I drei Tonnen schweren Fahrzeug ei­
nen kleinen mit Benzin betriebenen 

। Klcinwagenmotor installierten.
Dieser Benzinmotor arbeitet mit 

gleichbleibender Kraft und treibt

Dorfes Praporstschikowo sind mit 
der Ernte beschäftigt. Hier sind 
500 Landmaschinen im Einsatz; 
Alan beschafft hier Heu, mäht Wei­
zen, transportiert ihn, schooert 
Stroh, ackert, mäht und siliert den 
Mais, reinigt Getreide, plant, dieser 
Tage mit der Winteraussaat zu be­
ginnen.

Das Saatgut an Gerste, Haler. 
Erbsen und Wicke liegt bereits :m 
Speicher. Jetzt wird das Weizensa­
mengut geschüttet.

Der Kirow-Kolchos ist einer der 
führenden in Ostkasachstan. Schon 
im vorigen Jahr hat dieser Kol­
chos den laufenden Fünfjahrplan 
im Verkauf von Getreide an den 
Staat vorfristig erfüllt.

Zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. 1. Lenins und des 50. Jahrestags 
Kasachstans wollen die Landwirte 
die Ernteeinbringung in 20 Arbeits­
tagen beendigen und dem Staat an­
statt der 24 000 Zentner laut Plan 
32 000 Zentner hochwertiges Getrei­
de verkaufen.

A. BRUCH 
Gebiet Ust-Kamenogorsk

Neues aus Wissenschaft und Technik Jubiläum der Grafiksammlung 
der Ermitage

Zentrifuge verfestigt Stahl
MOSKAU. (TASS). Ingenieure 

aus Moskau entwickelten ein Ver­
fahren. womit ein kalter Rohling 
in einigen Sekunden in ein kompli­
ziertes Werkstück umgeformt wer­
den kann.

Dabei rühren ScJineidcstä'nle, 
Fräsen und Hämmer, mit denen 
das Metall jahrhundertelang bear­
beitet wurde, den Rohling nicht an. 
Maschinen und Pressen werden 
durch eine originelle Zentrifuge er­

einen Generator an, der den Elek­
tromotor und die Blciakkuinulalu- 
ren mit Strom spcisL Diese Bat­
terien speichern den Energieüber­
schuß aul und geben bei einer be­
sonderen Anstrengung des Trieb­
werks —< bei Anfahrt und bei Stei­
gungen — zusätzlich Energie ab.

Die Versuche, Kraftwagen auf 
elektrischen Antrieb uinzustellzn, 
ergeben sich aus der Notwendig­
keit. In der ganzen Welt nimmt die 
Luftverseuchung in den großen 
Städten katastrophale Ausmaße an. 
In mehreren Ländern werden be­
reits Elektromobile verwendet, die 
von Akkumulatoren gespeist wer­
den. Da aber kleine Batterien von 
hoher Kapazität nicht vorhanden

» JrEUIl5EftBfr
Verpflichtungen erfüllt

Die Einwohner der Lonin-SlraBe 
in Pawlodar üborprü/ton dieser Ta­
ge ihre Jubilâumsvorpfliehtungen. 
Die festliche Kundgebung in der 
Lenin-Straße wurde zur Feier aller 
Stadfeinwobner.

Der Vorsitzende des Stadtsowjets 
erzählte über die Entwicklung der 
Stadt seit 1918 und der Lenln-Sfraße, 
seitdem sie Lenini Namen trägt. Be­
sonders wurde die Arbeit der Ju­

Arbeitserfolge und Wünsche
Unlängst besuchte ich den Sow­

chos „Jushny" im Rayon Gorodo- 
wikowski. Wie überall in unserem 
großen Sowjetland will man auch 
hier den 100. Geburtstag W. I. Le­
nins würdig begehen. Das Wichtig­
ste ist gegenwärtig die Erntccin- 
bringung. Sic ist hier in vollem 
Gange. Die Feldarbcitcr sind mit 
der Maisernte fertig und ernten 
jetzt die Halmfrüchte ab. Sie erzie­
len dabei hohe Leistungen. Beson­
ders gut arbeiten die Mechanisato­
ren Johann und Arnold Walgcr, 
Adolf Braun und Johann Littau.

Erfolge bei der Heumahd
ff Sowchos „Jcrschowski". Rayon Lcninski. schenkte man der Futter- 

bcschaffung auch in diesem Jahr große Aufmerksamkeit. Es fehlte nicht 
an guter Arbeitsorganisation. Die Rentner und Hausfrauen wie Al. Bo- 
rowslrich, J. Furzewa, O. Polcschko u. a. leisteten der Wirtschaft in die­
sen verantwortungsvollen Tagen spürbare Hilfe. Allein die Brigade dieser 
freiwilligen Helfer hat 2 617 Zentner Heu beschafft.

Die besten Arbeitsleistungen erzielte jedoch die Brigade der 2. Sow- 
cbosabteilung, die von Et Heinrich geleitet wird. Hier hat man für den 
Winter schon 8 000 Zentner Heu bereitgcstellt. Sergej Lychno, Leonid 
Sclinrkunow, Konstantin Fribt und viele andere überbieten stets ihr Ta­
gessoll.

A. TREISE 
Gebiet Kustanaf

Brigadier
Johannes Baier

Im Gebiet Kusfanai ist eine neue 
Pferderasse „Kustanaiskaja" gezüch­
tet worden. Die Zuchtpferde dieser 
Rasse sind hauptsächlich auf der Ge­
bietsversuchsstation für Landwirt­
schaft zu treffen. Die Zuchtstufen 
werden hier von der Brigade Johan­
nes Baier gepflegt.

Vor wenigen Jahren erhielt man 
von je 100 Stufen nur 30 Fohlen. 
Die gute Pflege der letzten Jahre 
brachte auch guten Erfolg: Von je 
100 Stuten werden jetzt bis 80 Foh­
len erhalten und großgezogen. Die 
abgesetzten Fohlen sind gesund und 
wohlgenährt. Sie sind in vielen Ge­
bieten unseres Landes und auch im 
Ausland gefragt.

Die Brigade von Johannes Baier 
zählt viele erprobte Pferdewârler. 
Jakob Wald, Jekaterina Tschisto.u- 
bowa und andere sind hier schon 
viele Jahre tätig. Besonders gute Er­
folge erzielte die Brigade in diesem 
Jahr: Von 96 Stuten erhielten s'e 
mehr als 80 Fohlen. In den letzten 
zwei Jahren brachte die Brigaoe 
von J. Baier der Wirtschaft 30 000 
Rubel Reingewinn.

Johannes Baier erhielt schon viele 
Belobigungen. Für aktive Teilnahme 
am X. Unionswettrennen für Reit­
pferde (Warmblutpferde) erhieif J. 
Baier eine Ehrenurkunde. Er war 
Teilnehmer der Unionsleistungsscnau 
in Moskau.

R. ARSUMAN
Gebiet Kusfanai * 

setzt. Dabei genügt es. den Rohling 
in eine Form zu setzen, die sich 
mit einer Geschwindigkeit von eini­
gen tausend Umdrehungen in der 
Minute dreht, und das durch mäch­
tige Fliehkräfte ausgedehnte Mctill 
kopiert genau die Umrisse der 
Form. /

Außer der Wirtschaftlichkeit, weil 
cs dabei keine Spanabfällc gibt, be­
sitzt das Drehverfahren noch eine 
wichtige Eigenschaft. Der niedrig­

sind, übersteigt die FahrWcite bei 
einer Ladung nicht 60 Kilometer.

Nach Ansicht des sowjetischen 
Energetikers, Akademiemitglieds 
Michail Styrikowitsch Treten im 
Stadtverkehr radikale Wandlungen 
erst ein, wenn ein Elektromobil ent­
wickelt wird, das ohne Nachladung 
200 bis 300 Kilometer fahren kann.

Die Komproinißvariante mit Ver­
brennungsmotor und Akkumulato­
ren wird diesen Forderungen ge­
recht. Ihre Fahrweite hängt nur 
von der Größe des Trclbstoffbehiil- 
ters ab, und der „Zentaur" ver­
seucht praktisch die Atmosphäre 
nicht.

Einer der Mitautoren des Elek­
tromobils Boris Subtschuk sagte 

gendlichen und Pioniere hervorge­
hoben, die In den letzten Jahren 
viél zur Begrünung und Wohlein­
richtung der Straße beigefragon ha­
ben.

Nach dem Rapport der Pioniere 
wurde dem ersten stellvertretenden 
Vorsitzenden des Pawlodarer Stadt­
sowjets S. K. Toplow, der am 18. 
Juni 1918 in der Lenin-Straße von 
Weißgardisten hingerichtet wurde, 
ein Obelisk mit seinem Basrelief er­

Der Sowchos ist auch reich an 
Obst und Beeren — an Kirschen, 
Äpfeln, Weintrauben, Pflaumen und 
Beeren. Das reife Obst u'urde 
rechtzeitig geerntet und cingc- 
bracht.

„Wir haben an den Staat schon 
viel Obst verkauft", erzählen diz 
Gärtnerinnen Linda Bunk und Ma­
ria Rcnsohn.

„Unsere Dorfbewohner Interessie­
ren sich auch für das Leben und 
Wirken der Landwirte anderer Re­
publiken ", äußerte sich Lydia Wal­

gekohlte unmagnetische Stahl wird 
nach der Bearbeitung in der Zen­
trifuge drei- bis viermal so fest.

Dem neuen Verfahren sagen die 
Fachleute eine große Zukunft vor­
aus. Allem Anschein nach findet es 
in der Pulvermetallurgie und auf 
anderen Gebieten der Metallbear­
beitung Verwendung. Mit dem 
Drehverfahren beginnt -man bald 
besonders feste Container züni Me­
tall auspressen herzustcllcn.

einem TASS-Korrcspondentcn, «las 
Hauptziel der Probefahrten besteht 
darin, eine Methodik zur Errech­
nung kombinitrtcr Systeme heraus- 
zuarbeiten und eine optimale Va­
riante eines solchen Elektromobils 
zu finden.

Er stellte fest, daß Systeme mit 
nnchspcisenden Akkumulatoren eine 
Zukunft aucli in dem Falle haben 
werden, wenn es gelingt, leistungs­
fähige Stromquellen zu schaffen.

Die größten Hoffnungen werden 
auf Brennstoffzellen gesetzt, die 
die Energie chemischer Reaktionen 
unmittelbar In Elektrizität umwan­
deln. Die Brennstoffzellen können 
aber so radikal die Stromstärke, 
wie dies das Elektromobil erfordert, 
nicht andern. Deshalb werden sie 
wahrscheinlich ebenfalls mit nach- 
speisenden Akkumulatoren gekop­
pelt werden müssen.. 

öffnet. Zu Fuße des Obelisken wur­
den viele Blumen niedergelegt.

Dio Sieger im Wettbewerb für 
Reinlichkeit und Ordnung, für die 
besten Grünanlagen und Blumenbee­
te 'n der Lenin-Straße wurden abends 
bekanntgegeben, dem besten Wohn­
viertel wurde die Wanderfahne des 
Stadtsowjets überreicht.

J. BADER 
Pawlodar 

ger. „Von besonderem Interesse ist 
für uns die deutschsprachige Zei­
tung .Freundschaft', da in unserem 
Dorf hauptsächlich Menschen deut­
scher Nationalität leben."

Auch Olga Ganske will unter an­
deren Zeitungen und Journalen lur 
1970 die „Freundschaft" abonnie­
ren. Sie hat 6 Kinder und wünscht, 
daß sie durch die „Freundschaft“ 
ihre Muttersprache besser kennen- 
lcrnen.

Klara RÜGE
Kalmykische ASSR

Kein Problem
Der Wein- und Obstbausowchos 

„Kok-Tjube" schenkt nicht nur sei­
nem Hauptzweig, sondern auch der 
Nebenwirtschaft, der Viehzucht 
große Aufmerksamkeit. Die 2. Sow- 
chosabteilung allein zählt 740 St ick 
Rindvieh. Damit dieser Wirtschafts­
zweig gewinnbringend ist. muß 
man für ihn auch ernsthaft sorgen. 
In „Kok-Tjube" ist das schon 
längst kein Problem mehr. Die ört­
lichen Verhältnisse erlauben cs, 
die Heumahd zweimal jährlich

LENINGRAD. (TASS). Mit der 
Ausstellung ausgewählter Blätter 
aus der Sammlung von Grafiken 
westeuropäischer Künstler beging 
die Lchingrader Ermitage den 200. 
Jahrestag dieser ihrer Sammlung. 
Diese Kollektion ist eine der größ­
ten in der Welt (45 000 Original­
grafiken).

Der „Grundstein" für dieses Gra­
fikkabinett war die Brüsseler 
Sammlung des Grafen Carl Co­
benzl. die aus 4 000 Grafiken be­
stand. Die russische Kaiserin Ka­
tharina II. kaufte 1768 diese Samm­

UNSERE
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Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag
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Taissla Paterlau Ist die beste 
Melkerin im Sowchos „Silantjewski". 
Rayon und Gebiet Kusfanai. In 6 
Monaten hat sie 1 630 Kilo Milch 
je Kuh gemolken.

Foto: W. Startschenko 

mehr
durchzuführen. In diesem Sommer 
haben die Sowchosarbeiter scfljn 
bei der ersten Heumahd den riit- 
terbeschaffungsplan zu 150 Prozent 
erfülIL Außerdem wurden no:h 
8 000 Tonnen Silofutter für den 
Winter vorbereitet.

Bei der Heumahd zeichneten sich 
die Mechanisatoren Wilhelm Leu 
und Misam Ibraew aus. sie erfüll­
ten ihr Tagessoll stets zu 180—2G0 
Prozent.

J. SCHMIDT 
Gebiet Alma-Ata

Der 
Auszeichnung 
würdig

Sie scheuten im Leben keine Ar­
beit. denn sie brachte Agathe 
Schleifmann und ihrem Bruder Artur 
Welk immer Freude und Erleichte­
rung.

Als der Kolchos 1957 in den Sow­
chos „Semipalafinski" umgestailet 
wurde, war Agathe Schleifmann we­
der in den ersten Reihen der Ge­
müsebauern. In den letzten Jahren 
arbeitet sie mit Erfolg als Melkerin. 
Sie zeigt, was ein willensstarker 
Mensch erringen kann: für das er­
ste Halbjahr hat sie 1 250 Kilo Milch 
je Kuh gemolken, gegenüber einem 
Jahresplan von 2 000 Kilo.

Für ihre gute Arbeit hat Agathe 
schon mehrere Ehrenurkunden er­
halten. 1967 wurde ihr der Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" verliehen.

Nicht weniger angesehen ist auch 
ihr Bruder Arfür Welk, der schon 28 
Jahre in der Viehzucht tätig ist. 
Für ununterbrochene produktive Ar­
beit wurde ihm der Titel „Meister 
der Viehzucht 2. Klasse" zugelpio- 
chen.

UNSER BILD: Dia Bestmelkerin 
Agathe Schleifmann

Text und Toto: P. Block
Gablet Semipalatlnsk 

lung für die Ermitage. Besonders 
wertvoll sind darin die Grafiken 
von Rubens, die Werke der flämi­
schen Meister Jacob Jordans und 
Van Dyck sowie eine Grafik von 
Rembrandt.

Gegenwärtig sind • in dieser 
Sammlung alld bedeutenden west­
europäischen Malcrschulcn vertre­
ten.

Auf der Jubiläumsausstellung 
sind 90 Grafiken zu sehen, darun­
ter „Mars und Venus" von Rubens 
und „Landschaft mit Reiter" von 
Rembrandt.

Hundert 
gute Dienste

Von früh bis spät arbeitete der 
Mechanisator des Karl-Marx-Sow­
chos J. Shurmagambetow beim 
Schwadenmähen. Aber ihn beunru­
higte der Gedanke an sein Eigen 
heim. Es mußte renoviert werden, 
es war aber keine Zeit dazu. In 
seiner Not wandte er sich an die 
Meister für Dienstleistungen, und 
diese brachten in kurzer Frist da* 
Haus in Ordnung. färbten d«s 
Dach und bauten eine neue Veran­
da.

Die Häuser vieler Gctreidebauern 
und Viehzüchter erhielten in diesem 
Jahr neue Schieferdächer, Veran­
den, neue Tür- und Fensterrahmen. 
Die Arbeit wurde von den Tisch­
lern und Zimmerleuten des Aktju- 
binsker Stadt- und des Martuker 
Rajrondienstleistungskombinats ver-

Vicl Lob ernteten für ihre gute 
Arbeit die Brüder Grigori und Was­
sili Dermenshi, Kirill Ratnikow, 
Wassili Bugai und ihre Kollegen.

Den Dorfbewohnern werden mehr 
als 100 verschiedene Dienstleistun­
gen erwiesen. In vielen Dorizweig- 
stellen kann man nicht nur ein 
neues Kleidungsstück bestellen, al­
te restaurieren und sie chemisch 
reinigen, sondern man kann auch 
eine Bestellung auf Filzstiefel ma­
chen, Wolle und Ziegenflaum käm­
men. Korn mahlen lassen. Ofen­
setzer und Verputzer stehen den 
Bewohnern zu Diensten.

(KasTAG)

Wettbewerb 
der 
Pilzesammler

Organisatoren dieses Wettbe­
werbs sind der Vorstand des Ge­
bietsverbands der Konsumgenos­
senschaften und das Gebiefskomrtee 
des Komsomol. Die Pilzesammler 
haben einen großen Betâtigungs- 
lcreis — fast 300 000 Hektar Wald 
mit den verschiedensten Pilzen — 
Stein-, Birken-, Butter-, Milchpilzen 
und vielen anderen. Das Jahr 1967 
war sehr reich an Pilzen, damals 
wurden im Gebiet 135 Tonnen Pil­
ze beschafft. In diesem Jahr be­
schloß man, von dieser Delikatesse 
noch mehr zu beschaffen, dazu noch 
10 Tonnen Beeren und Hagebutten- 
früchte.

Das Ptlzesammeln ist in vollem 
Gange. Hunderte Hausfrauen, Schü­
ler, Rentner gehen täglich in den 
Wald auf Pilzesuche. Die Vertreter 
der Konsums schließen mit ihnen in 
der Regel Verträge.

Auf die Sieger im Wettbeweib 
warten Preise: kostenfreie Einwei­
sungsscheine in Erholungsheime und 
Geldprämien. Oie ersten Tonnen 
Pilze sind im Warenlager des Ge- 
biefsverbands der Konsumgenossen­
schaften bereits eingetroffen. Sie 
sind von den Pilzesammlem der 
Rayons Wolodarski und Serenda be­
schafft worden.

(KasTAG)
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Bekanntmachung
Die Verwaltung1 für mate­

rial-technische Versorgung des 
Nculandrayons setzt hiermit 
alle Betriebe, Baustellen, Or­
ganisationen. Sowchose und 
Kolchose des Gebiets in 
Kenntnis, daß die Hauptver­
waltung für Materialversor­
gung des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR zusammen 
mit der territorialen Ver­
waltung Zelinuprsnab vom 9. 
bis zum 12. September 1969 
in der Stadt Zelinograd den
6. Republikjahrmarkt für 
Realisierung von überschüssi­
gen und nicht ausgenutzten 
Materialien und Ausrüstungen 
organisiert.

Der Jahrmarkt wird im Pa­
last der NeulanderschlicCcr 
stattfinden.

Um am Jahrmarkt teilzu­
nehmen. müssen die Betriebe 
ihrem Vertreter eine Voll­
macht für das Recht ausstel­
len, Handelsverträge abzu­
schließen.

Auskunft über die Durch­
führung des Jahrmarkts. Re­
gistrierung der Teilnehmer 
und Reservierung der Plätze 
im Hotel ist über die Adresse 
einzuholen: Zelinograd, Revo- 
luzionnaja-Straße. 44. Kon­
tor „Zclinmobrcssnab“. Anruf 
2-78-89.
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